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Expedition: Herrenftraße Nr. 20. Außerdem üvernebmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. u 


Breitag, den 31. Auguſt 1860. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
London, 29. Aug., 11% Uhr Vorm. Dem Reuter'ſchen Bureau wird 
aus Wien vom 29. Aug. telegrapbiich gemeldet, die Gerüchte von einer be: 
vorſtehenden Zuſammenkunft der Kaiſer von Oeſterreich und Rußland, bei 
welcher auch der Prinz⸗Regent von Preußen gegenwärtig ſein würde, ſeien 
anz une: Bis jetzt find weder von Seiten Rußlands noch von 
eiten Oeſterreichs Schritte zu dieſem Behufe ethan worden. 
eldzeugmeiſter Benedek wird beſtimmt auf ſeinem Poſten in Ungarn bis 
zu Ende der Reichsraths⸗Sitzungen verbleiben. Der Kaiſer wird am 15. Sep⸗ 
tember nach Iſchl gehen, und man erwartet den Schluß der Reichsraths⸗ 
Sitzungen vor der Abreiſe des Kaiſers. Man glaubt, der Kaiſer werde eine 
Conſtitution bewilligen. (K. 3.) 
(Die in unſerem geſtrigen Mittagbl. unter den telegr. Courſen und Bör⸗ 
ſen⸗ Nachrichten mitgetheilte Depeſche, daß der König Franz bereits Neapel 
verlaſſen und die Piemonteſen die Forts beſetzt hätten, ſcheint ſich nicht zu 
beſtätigen, ſo wie auch über das ebendaſelbſt erwähnte Verbot des Verkaufs 
der öſterreichiſchen Creditlooſe an der pariſer Börſe nichts weiter mitgetbeilt 
wird. D. Red. d. „Bresl. Ztg.“) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 30. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 116½ B. Neueſte 
Anleihe 105% B. Schleſ. Bank⸗Verein 77. Oberſchleſiſche Ii. A. 128 
Oberſchleſiſche Litt. B. 116. Freiburger 86 B. Wilhelmsbahn 40%. Neiſſe⸗ 
Brieger 55%. Tarnowitzer 35 B. ien 2 Monate 75%. Oeſterr. Credit: 
Aktien 69. Oeſterr. National⸗Anleihe 59%. Oeſterr. Lotterie-Anleihe 69%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 126%, Oeſt. Banknoten 76%. Darm: 
ſtädter 75. Commandit⸗Antheile 81%. Köln⸗Minden 133. Aheiniſche 
Aktien 86%. Deſſauer Bank⸗Aktien —. Mecklenburger —. Friedrich: 
Wilhelms⸗Nordbahn —. Behauptet. 


Aug.⸗Sept. i 19, 
Rüböl: ſtille. 


A Die Städteordnung. 

Bis zum Jahre 1848 pflegte man in liberalen Streifen den 
19. November als den Tag zu feiern, von welchem die Selbſtverwal⸗ 
tung und Selbſtſtändigkeit der preußiſchen Städte datirt; die Städte⸗ 
Ordnung vom 19. Novbr. des Jahres 1808, mit einer gewiſſen Vor: 
liebe die „alte“ genannt, um ſie von der revidirten des Jahres 1831 
zu unterſcheiden, galt allen Bürgern, welche überhaupt ein Herz für 
die Entwicklung eines tüchtigen Bürgerthums hatten, als das Palladium 
und die Grundlage der ſtädtiſchen Freiheit, aus welcher ſich nach der 
urſpünglichen Idee des Geſetzgebers, des Freiherrn v. Stein, ein in 
der Verwaltung der Gemeinden, Kreiſe, Bezirke u. ſ. w. ſelbſtſtändiger 
und freier, auf dem Prinzip des engliſchen selfgovernment beruhen: 
der Staat herausbauen ſollte. Man weiß, wie die Reaction in den 
zwanziger Jahren die Stein ſchen Ideen zu keiner Verwirklichung ge⸗ 
langen ließ, wie ſie im Gegentheil die naturgemäße Entwickelung des 
preußiſchen Staates ganz in derſelben Weiſe aufhielt, wie es die jetzige 
feudale Partei bis auf unſere Tage verſucht hat. Doch die alte Städte⸗ 
Ordnung widerſtand allen Angriffen der im Sinne der damaligen 
Reaction arbeitenden Bureaukratie, und diejenigen Städte, welche ſich 
einmal der Selbſtverwaltung nach dem liebgewonnenen Geſetze erfreuten, 
ließen ſich die revidirte Städteordnung vom 17. März 1831 trotz aller 
offiziellen Anpreiſungen nicht aufdrängen. Dabei waren die Städte nicht 
egoiſtiſch, ſondern im Verein mit den Abgeordneten der Landgemeinden 
ſtrebten ſie, beſonders ſeit dem Jahre 1840, auf faſt allen Provinzial⸗ 
Landtagen dahin, daß für das platte Land ein ähnliches, auf dem 
Princip der Selbitverwaltung beruhendes Geſetz erlaſſen würde. 

Dieſes Verlangen aber war es gerade, welches zur Aufhebung der 
alten Städteordnung beitrug. Denn das Jahr 1848 forderte zweierlei: 
1) die Aufhebung des Unterſchiedes zwiſchen Bürgern und Schutzver⸗ 
wandten, und damit verbunden ein freieres Wahlgeſetz für die Wahl 
der Stadtverordneten; 2) ein gleiches Geſetz für die Stadt- und Land⸗ 
Gemeinden. Weil die Gemeindeordnung vom 11. März 1850 beide 
Forderungen zu erfüllen ſchien, ließ man ſich dieſelbe gefallen, trotzdem 
fie der Selbſtverwaltung der Gemeinden ſchon tiefe Wunden ſchlug und 
der Bevormundung der Regierung einen weiten Eingang öffnete. Jedoch 
die Reaction war im Fortſchreiten begriffen; der Appetit wuchs ihr im 
Eſſen; durch gehörige Beeinfluſſung der Wahlen erhielt man die gefü— 
gigſten Kammern; es war die Blüthezeit der feudalen Partei — wie 
konnte ſie alſo dulden, daß ſich ein Blatt Papier zwiſchen Ritterguts⸗ 
beſitzer und Dorfgemeinde drängen ſollte, und daß das ſchöne patriarcha— 
liſche Verhältniß auf dem platten Lande zerriſſen würde? Noch ehe 
daher die Gemeindeordnung vollſtändig eingeführt werden konnte, wurde 
ſie ſchon wieder aufgehoben, und wir erhielten die neue Städteordnung 
vom 30. Mai 1853, deren wir uns heute noch erfreuen: mit andern 
Worten, die Landgemeinden, denen die Städte ihre alte Städteordnung 
opfern wollten, erhielten Nichts, und die Städte verloren das, was ſie 
hatten und erhielten dafür Etwas, was ſie nicht wollten. 

Es hieße Eulen nach Athen tragen, wollten wir die Vorzüge der 
alten Städteordnung, insbeſondere was die Selbſtſtändigkeit und Selbſt⸗ 
verwaltung der Stadtgemeinden betrifft, vor unſerer jetzigen weiter 
auseinanderſetzen. Man vergleiche, um nur Eins zu erwähnen, die 
Paragraphen über die Beſtätigung der gewählten Magiſtrats-Mitglieder 
und die deshalb erlaſſenen Miniſterial⸗Inſtructionen. Da heißt es 
5. „Bei der Beſtätigung der Magiſtrats-Perſonen iſt mit der 
größten Gewiſſenhaftigkeit zu verfahren“ — gewiß ſehr un: 
erfänglich, wenn man nicht wüßte, was nach dem Jahre 1853 unter 
„der größten Gewiſſenhaftigkeit“ zu verſtehen war; wehe dem Gewähl⸗ 

wenn er nur eine liberale Faſer in ſich hatte! Der folgende Satz 
macht zum Ueberſiuß auch den Ausdruck noch klarer; er lautet nämlich: 
„Das Recht der Verſagung iſt in allen Fällen, wo es das Intereſſe der 
Commune oder des Staats erheiſcht, ohne Rückſicht, ob da— 
durch eine augenblickliche Unzufriedenheit hervorgerufen 
werden mochte, pflichtmäßig in Ausführung zu bringen. Eine Be— 
horde, welche ohne die begründete Ueberzeugung, daß der Gewählte 
den Erforderniſſen feiner Stellung als Gemeinde- und Staatsbeam⸗ 
ter genügen werde, die Beſtätigung ertheilen oder befürworten 
einer ſchweren Verantwortlichkeit 
ausſetzen. Die Angabe der Verſagungsgründe bei Verweigerung 
der Beſtätigung it im Geſetze nicht vorgeſchrieben, und deshalb 
darüber nur der vorgeſetzten Behörde auf Erfordern Auskunft 
zu geben.“ Doch genug — wird man ſich, wenn man dieſe Vor⸗ 
ſchriften lieſt, noch wundern, daß nur diejenigen beſtätigt werden konn⸗ 
ten, welche vollſtändig mit den Regierungs-Maximen der Herren 


v. Manteuffel und Weſtphalen übereinſtimmten? Blieb aber die 
Stadt conſequent und wählte ſie nochmals in demſelben Sinne — nun 
ſo war man ſchnell fertig; dann wurde „die Stelle einſtweilen 
auf Koften der Stadt commiſſariſch verwaltet.“ 

Dieſen und vielen ähnlichen Beſtimmungen gegenüber iſt es wohl 
natürlich, daß die Sehnſucht nach der „alten“ Städteordnung ſtärker 
als je wieder erwacht und daß dieſe Sehnſucht auch in einer Menge 
der letzten Seſſion des Landtags zugegangenen Petitionen Ausdruck ge⸗ 
ſunden hat. Bekanntlich haben auch mehrere Abgeordnete der rechten 
Seite einen dahin zielenden Antrag eingereicht, welcher jedoch wegen 
des Landtagſchluſſes nicht zur Berathung im Plenum gelangte. Wie 
wir nun aus zuverläſſiger Quelle hören, haben dieſe Petitionen und 
Anträge dem jetzigen Miniſter des Innern, Grafen Schwerin, welcher 
glücklicher Weiſe unter der Selbſtſtändigkeit der Städte etwas Anderes 
verſteht als ſeine Vorgänger, Veranlaſſung gegeben, in einem Circular⸗ 
Reſcript die königlichen Regierungen zu gutachtlichen Aeußerungen über 
die jetzige Städteordnung aufzufordern — eine Aufforderung, welche 
mit der ausdrücklichen Erinnerung verbunden iſt, daß die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Städte in ihrer Verwaltung durchans feſt⸗ 
gehalten und als Grundſatz anerkannt werden müſſe. Die Re— 
gierungen ihrerſeits haben ſich an die Magiſtrate, reſp. Bürgermeiſter 
mehrerer Städte gewandt und dieſe veranlaßt, Gutachten über etwaige 
Abänderungen der jetzigen Städteordnung im Sinne der Selbſtverwal⸗ 
tung der Städte abzugeben. Da die Stadtverordneten⸗Verſammlungen, 
um einen trivialen Ausdruck zu gebrauchen, am beſten wiſſen, wo ſie 
bei der jetzigen Städteordnung der Schuh drückt, ſo verdient es alle 
Anerkennung, daß mehrere Bürgermeiſter dieſes Gutachtens wegen mit 
den Stadtverordneten⸗Verſammlungen conferirt oder fie wenigſtens um 
ihre Wünſche gefragt haben. 

Wir ſind ſehr eifrige Leſer der Berichte der breslauer Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, haben aber noch nicht gefunden, daß Herr 
Oberbürgermeiſter Elwanger, welcher, ſo viel wir wiſſen, ebenfalls 
zur Erſtattung eines Gutachtens aufgefordert worden, derſelben Mit- 
theilung gemacht hat. Oder ſollte die breslauer Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung eine Modifikation der Städteordnung im Sinne einer 
größeren Selbſtſtändigkeit der Stadtcommune nicht auch für eine Lebens⸗ 
frage halten? 


Preußen. 

5 Berlin, 29. Auguſt. [Der Prinz⸗Regent. — Herr 
o. Schleinitz. — Die ſyriſche Expedition.] Nachdem über 
die Abreiſe des Prinz-Regenten von Oſtende verſchiedentlich die Anga⸗ 
ben ſich geändert hatten, erfahren wir jetzt, daß es feſtſtehe, 
Se. königl. Hoheit werde bereits morgen jenen Platz verlaſſen, am 
Rhein nur kurze Zeit behufs einiger Truppeninſpektionen verweilen und 
Sonnabend hier eintreffen. Dagegen wird der Aufenthalt des Miniſters 
v. Schleinitz in Oſtende ſich noch um einige Tage verlängern und 
derſelbe dann vor ſeiner Rückkehr nach Berlin noch einen kurzen 
Ausflug nach Thüringen machen. Der Geſandte Preußens am Bun⸗ 
destage, Herr v. Uſedom, iſt zur Zeit auf einer Urlaubsreiſe in die 
Schweiz begriffen. — Vor einiger Zeit verlautete die Nachricht — ſie 
erſchien jüngſt in einem leipziger Blatte Preußen gedenke einige 
tauſend Mann ſeiner Truppen nach Syrien zu ſchicken, auf engliſchen 
Schiffen, wie hinzugefügt wurde. Wenn auch für gewiſſe Eventuali⸗ 
täten ein ſolches Projekt in Ausſicht genommen ſein mag, ſo iſt es 
doch zur Zeit keineswegs ſicher und liegt jedenfalls ziemlich in der 
Ferne. Die Nachrichten aus Syrien geben der begründeten Hoffnung 
Raum, daß die Pforte mit ihren eigenen Mitteln dort die Autorität 
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der Obrigkeit wieder herſtellen, die Schuldigen beſtrafen und die öffentliche 5 


Ruhe und Ordnung in der Folge aufrecht erhalten werde. Selbſt 
die franzöſiſche Expedition dürfte ſich als überflüſſig erweiſen. Nur 
wenn dieſe Erwartungen getäuſcht werden ſollten und die ſpyriſche 
Frage wiederum eine ernſtere Geſtalt gewönne, könnte der Gedanke an 
eine Hinſendung preußiſcher Truppen verwirklicht werden. Bekanntlich 
iſt auch die Rede davon geweſen, daß Rußland ein Kontingent zu 
der europäiſchen Intervention in Syrien ſtellen werde, was zweifels⸗ 
ohne auch nur in einem ſolchen Falle geſchehen wird. 

** Berlin, 29. Aug. [England und Piemont. — Zu: 
ſchrift Temme's an den Juriſtentag. — Nachwahl. — Leh⸗ 
rerwittwen.] Die „N. Pr. Ztg.“ ſchreibt: „Wir haben ſchon vor 
längerer Zeit mitgetheilt, daß ſich das eng liſche Kabinet ganz ent: 
ſchieden gegen jeden Angriff auf die öſterreichiſchen Beſitzungen in Ita⸗ 
lien ausgeſprochen hat. Wir können heute mit derſelben Zuverläſſigkeit 
melden, daß Lord Ruſſell in einer confidentiellen Note dem Grafen 
v. Cavour erklärt hat, Piemont dürfe im Falle eines Konfliktes 
mit Oeſterreich nicht nur nicht auf die Sympathien Englands rech⸗ 
nen, ſondern es müſſe auch einer Kundgebung der Mißbilligung von 
Seiten des londoner Kabinets gewärtig fein. 

Dr. J. H. Temme in Zürich hat ein „Offenes Sendſchreiben an 
den deutſchen Juriſtentag in Berlin“ gerichtet, in welchem er den Satz 
aufitellt: „Eine gute, tüchtige, dem Rechtsbewußtſein des deutſchen 
Volkes entſprechende allgemeine deutſche Geſetzgebung iſt unter den 
gegenwärtigen Umſtänden eine bare Unmöglichkeit.“ Zur Begründung 
deſſelben ſagt er unter Anderm: „Man will ein einheitliches Geſetz für 
ganz Deutſchland. Da iſt nur zweierlei moglich. Es kommt ein libe⸗ 
rales Geſetz zu Stande, das in ſeinen Inſtitutionen wie in ſeinen 
Satzungen dem deutſchen Rechtsbewußtſein entſpricht. Wie viele deutſche 
Regierungen werden es annehmen? Wie viele werden zum Beiſpiel 
jenes obrigkeitliche Element in der Stellung der Staatsanwalte aufgeben 
wollen? jene polizeiliche Auswahl der Geſchworenen und das Reſume 
des Präſidenten? Wie viele ihre Disciplinargeſetze gegen Richter, durch 
welche die beſten Geſetze illuſoriſch werden müſſen? ihre Kompetenz⸗ 
Konfliktshöfe, die eine Satire auf den Rechtszuſtand im Staate ſind? 
Und wo wäre dann die einheitliche deutſche Geſetzgebung, die erſtrebt 
werden ſoll? Oder es bleiben alle jene dem wahren Rechtsſinn über⸗ 
haupt und dem deutſchen Rechtsbewußtſein beſonders widerſprechenden 
Inſtitutionen und Beſtimmungen. Dann würden die Regierungen der 
einheitlichen Geſetzgebung zuſtimmen. Aber wäre das deutſche Volk 
nicht aus dem Regen unter die Traufe gekommen? Das Geſetz jedes 
einzelnen deutſchen Landes kann deſſen beſondere Legislative zum Beſſern 
ändern, wenn die beſſere Ueberzeugung in das Land kommt. Wer 
ſollte das durch die Einheit für ganz Deutſchland befeſtigte Geſetz än⸗ 
dern? Etwa die frankfurter Bundesverſammlung?! Und nur zu einer 
ſolchen Geſetzeseinheit ohne Recht, ohne deutſches Recht, würden in ge: 
genwärtiger Zeit alle Beſtrebungen für eine einheitliche deutſche Geſetz⸗ 


gebung führen können. Taäuſche ſich der deutſche Juriſtentag in Berlin 
darüber nicht! Wäre er auch von dem beſten Geiſte des Rechts lalſo 
auch der Freiheit, denn Freiheit ift Recht), beſeelt, er nicht, wenigſtens 
er allein macht nicht die Geſetze für Deutſchland, und was alles ihm 
daran helfen würde und helfen müßte, würde ihm die Sache unter 
den Händen umkehren!“ Wie die Mitglieder des Juriſtentages heut, 
ſo wird der hier tagende Handwerkerverein in dieſen Tagen eine Excurſion 
nach Potsdam machen. — Die Nachwahl in Berlin, an Stelle des 
verſtorbenen Präſidenten Wentzel, ſoll anfangs Oktober ſtattfinden. Dem 
Vernehmen nach wird von demokratiſcher Seite der Ober-Tribunals⸗ 
Rath Waldeck als Kandidat aufgeſtellt werden; Waldeck wird übrigens 
an dem Juriſtentage einen hervorragenden Antheil nehmen und zum 
erſtenmale ſeit der Auflöſung der Kammer von 1849 an die Oeffent⸗ 
lichkeit treten. — An den Zuſammentritt des Landtags im November 
iſt einſtweilen nicht zu denken. — Wie die Lage der Lehrer im Allge⸗ 
meinen eine traurige, ſo iſt dies noch im Beſondern in Bezug auf die 
Verhältniſſe der Lehrerwittwen der Fall. Das Kultusminiſterium war 
und iſt bemüht, die kraſſen Uebelſtände zu lindern; die hierauf verwen⸗ 
deten Mittel ſind aber viel zu gering, um den Schaden auch nur zum 
kleinen Theile zu heben. Jetzt verſuchen die Lehrer hie und da die 
Initiative zur Beſſerung zu ergreifen; ohne die Unterſtützung der Be⸗ 
börden und namentlich des Landtags iſt ein irgend erheblicher Erfolg 
aber nicht zu erwarten. 


Berlin, 28. Aug. [Der deutſche Juriſtentag.] Die heutige erſte 
Sitzung wurde nach 9 Uhr im Saale der Singakademie eröffnet, und zwar 
im Beiſein des Juſtizminiſters Simons und vieler Räthe des Juſtizminiſte⸗ 
riums. Der Präſident der juriſtiſchen Geſellſchaft und der Kommiſſion für 
Ausſchreibung des Juriſtentages, Stadtgerichtsrath Graf v. Wartensleben, 
begrüßte die Verſammlung in einer Anrede, in welcher er hervorhob, daß die 
Mitglieder der Einladung der hieſigen juriſtiſchen Geſellſchaft bereitwillig ent⸗ 
ſprochen hätten, um einen lebendigen Meinungsaustauſch mit Fachgenoſſen 
aus allen deutſchen Staaten auf dem Gebiete des Privatrechts, des Prozeſſes 
und Strafrechts herbeizuführen. Die juriſtiſche Geſellſchaft, von welcher die 
Einladung ausgegangen, habe zunächſt nur einen Vereinigungspunkt für die 
Juriſten Berlins bilden wollen, zugleich aber auch die Förderung der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft zum Zwecke gehabt. Der Gedanke der Ausſchreibung eines all⸗ 
gemeinen Juriſtentages ſei von dem Wunſche geleitet worden, die Rechts⸗ 
wiſſenſchaft in allen Theilen Deutſchlands durch eine Vereinigung der Fach⸗ 
genoſſen zu fördern. Denn, wie Savigny ſage, ſolle ja die beſonnene Thä- 
tigkeit jedes Zeitalters darauf gerichtet fein, den mit innerer Nothwendigkeit 
egebenen Stoff des Rechtes zu durchſchauen, zu verjüngen und friſch zu er⸗ 
alten. Wolle der deutſche Juriſtentag ſeinerſeits zur Löſung dieſer Aufgabe 
beitragen, ſo habe er ſich einer Prüfung der in Deutſchland geltenden Pri⸗ 
vatrechte, Prozeßordnungen und Strafgeſetze zu unterziehen, und zwar vom 
Standpunkte der deutſchen Rechtsanſchauungen. Auf die Erreichung des Zie⸗ 
les einer deutſchen Rechtseinheit werde die beſonnene berathende Stimme des 
Juriſtentages ſicherlich nicht ohne Einfluß bleiben. Stehe auch wie man zum 
Theil eingewendet habe, dem fia fe babe keine Macht zu Gebote, ſeinen 
Vorſchlägen Geltung zu verſchaffen, ſo habe er es doch in ſeiner Hand, einen 
mächtigen Anwalt fur ſich zu gewinnen: die allgemeine Ueberzeugung. Zu 
den günſtigen Anzeichen, welche darauf hindeuteten, daß die Erreichung dieſes 
Zieles näher gerückt ſei, müſſe auch der Beiſtand gerechnet werden, welchen 
die preußiſche Regierung und die Regierungen anderer deutſcher Bundes⸗ 
ſtaaten dem Unternehmen hätten angedeihen laſſen. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung war die von der Kommiſſion 
ausgearbeitete vorläufige Ordnung für den Juriſtentag. Nachdem der Vor⸗ 
ſizende der Kommiſſion auf die Schwierigkeiten einer Berathung der Ge⸗ 
ſchäftsordnung im Plenum hingewieſen hatte, wurde unter Vorbehalt einer 
Reviſion die Vorlage einſtimmig mit der Maßgabe angenommen, daß die ur⸗ 
ſprünglich beliebte Zahl von 2 Vice⸗Präſidenten auf 4 erhöht würde. — Die 
demnächſt durch Akklamation erfolgte Wahl des Geh. Raths Profeſſor von 
Wächter aus Leipzig zum Präſidenten, jo wie die Namen der Vice⸗Prä⸗ 
ſidenten und Schriftführer haben wir bereits gemeldet. Von lebhaften Bei⸗ 
fallsbezeigungen begrüßt, nimmt Herr v. Wächter den Präſidentenſitz ein. 
„Es iſt wahrlich fuͤr einen Juriſten Deutſchlands die höchſte Ehre, meine 
Herren, von 700 Fachgenoſſen, die aus allen Gauen unſres Vaterlandes hier 
zuſammengekommen ſind, an Ihre Spitze geſtellt und zum Leiter Ihrer Ver⸗ 
andlungen berufen zu werden. Sie haben mich zu dieſer Aufgabe in einer 
Weiſe berufen, die mich auf das Tiefite ergriffen hat. Erlauben Sie mir, 
Ihnen bierfür meinen innigſten Dank auszudrücken, und damit zugleich die 
Bitte zu verbinden, daß Sie von meiner ſchwachen Kraft nicht zu viel er⸗ 
warten und mir Ihre Nachſicht und Unterſtützung nicht verſagen mögen. 
Wir alle ſind hier zuſammengekommen, um Hand in Hand einträchtig mit 
einander zu wirken für eine Aufgabe, welche in die wichtigſten Intereſſen 
unſeres theuren Vaterlandes eingreift, und durch deren Löſung wir ein neues 
feſtes Band gewinnen, das unſere deutſchen Brüderſtämme insgeſammt um⸗ 
ſchlingen ſoll. Laſſen Sie uns dieſes Ziel unverrückt im Auge behalten, 
dann werden wir alle Schwierigkeiten überwinden und nicht vergeblich bier- 
her gekommen ſein! Ehe ich aber auf unſere Geſchäfte übergehe, geſtatten 
Sie mir, daß ich noch einem Gefühle Worte gebe, welches Sie gewiß Alle 
mit mir theilen, und deſſen Ausdruck Sie mir gern vergönnen werden. Der 
juriſtiſchen Geſellſchaft gebührt das Verdienſt, den Juriſtentag ins Leben ge⸗ 
rufen zu haben. Man wäre verſucht, dieſen Gedanken einen kühnen zu nen⸗ 
nen. Aber, m. H., ſollen wir nicht wagen und ſollen wir nicht unſere Per⸗ 
ſon einſetzen, wenn es gilt, ein ſo theures Ziel zu erreichen, das unſerem 
Vaterlande zum Heil gereichen könnte? So dachte die juriſtiſche Geſellſchaft. 
Eine Kommiſſion aus ihrer Mitte nahm die Sache in die Hand, und mit 
welcher Tüchtigkeit, mit welcher Umſicht und mit welcher Aufopferung die⸗ 
ſelbe, ihr verehrter Präſident und ihr gewandter und unermüdlicher Schrift⸗ 
führer dieſe Aufgabe gelöſt haben, darüber wird wohl nur eine Stimme in 
dieſem Saale ſein. Der Beweis davon iſt, daß wir in dieſer großen Ver⸗ 
ſammlung in ſo überraſchender Weiſe die Wiſſenſchaft und die Praxis der 
deutſchen Jurisprudenz vertreten ſehen. Dieſen verehrten Männern, ich darf 
es ausſprechen, zollt die Verſammlung gewiß ihre volle Anerkennung und 
ihren innigſten Dank. (Die Verſammlung erhebt ſich unter lebhaftem Beifall.) 
Es iſt, m. H., nun unſere Sache, das Werk dieſer Kommiſſion fortzuführen. 
Möchten wir es in dem Geiſte fortführen, in welchem es begonnen worden, 
dann wird die Ernte, deſſen bin ich gewiß, eine erſprießliche ſein. Möge die 
gütige N Beſtreben ſegnen! (Lebhafter Beifall.) 

es folgt die Verleſung einer großen Anzahl eingegangener Anträge, und 
nach kurzer Debatte deren Ueberweiſung an die einzelnen Abtheilungen. Eine 
heitere Diverſion machte die Erörterung der Frage, in welche Abtheilung 
ein vom Profeſſor Aegidi eingegangener Antrag, bezüglich der Erhaltung 
des Reichs⸗Kammergerichts⸗Archivs zu Wetzlar, zu verweiſen fein möchte, 
und die ſchließlich vom Präſidenten dahin entſchieden wurde, daß die dte 
Abtheilung ein vorzugsweiſes Anrecht auf alles Regiſtraturwiſſenſchaftliche habe. 

Nach einer Begrüßung der Verſammlung ſeitens des Ober⸗Appellations⸗ 
gerichts⸗Direktors v. Molitor aus München und einer Mittheilung über die 
neueſten Arbeiten auf dem Gebiete der baieriſchen Geſetzgebung, wurde die 
Verſammlung um 10% Uhr geſchloſſen. 

Die nächte und letzte Plenar⸗Verſammlung findet am J. 31 ſtatt. 

Nat.⸗Ztg. 


Berlin, 29. Aug. [Handwerkertag.] Nach der bereits gemeldeten 
Wahl des Präſidiums und der verſchiedenen Comite's wurde die Berathung 
mit dem erſten Punkt des Programmes aufgenommen. Derſelbe lautet: 
„Austauſch der Erfahrungen, welche nach dem zehnjährigen Beſtehen der 
Verordnung vom 9. Februar 1849 über dieſelbe und deren Werth für den 
Handwerterſtand in allen Provinzen geſammelt worden find. Insbeſondere 
namentlich: a) über die Frage: Iſt die Prüfung als Bedingung zum ſelbſt⸗ 


ſtändigen Betriebe eines Handwerkes nützlich oder nothwendig? b) über die 2 
die Vertretung des Hands 
A 


Geſellenprüfung; e) über die Freizügigkeit; d) über 

werkerſtandes und e) über das Conceſſionsweſen. 
Schuhmachermeiſter Feldmavyer aus Danzig: Für Danzig und Umge⸗ 

gend ſei das Gewerbegeſetz, namentlich die Gewerbe⸗Ordnang von 1849, von 


e 


ken des Anſtandes, der Sittlichkeit und Ehre überſchritten. 


1 
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ganz beſonders ſegensreichen Erfolgen begleitet geweſen. Diejenigen Hand: Gewerbe weder durch Mobilmachungen, noch durch Landwehr⸗Uebungen ge⸗ 
werker, welche ſich nach dieſem Geſetze dort niedergelaſſen, betrieben mit we⸗ ſtört werde. Der Redner wendet ſich dann, unter dem . Beifalle 


nigen Ausnahmen blühende Geſchäfte. 


blühens aber ſeien die Prüfungen. Die Lehrlinge, welche dem Handwerker- denſelben auf das Ge 
ſtande zutraten, ſeien häufig in der Bildung fo zurück, daß viele kaum leſen] meiſters ſei, Unbefähigte zurückzuweiſen. 
Zucht und Sitte aufrecht | ein jol 


und ſchreiben könnten. Wie wäre es nun möglich, 
iu erhalten, wenn nicht jeder Lehrling eine Prüfung beftehen müßte. Die 
eibehaltung der Prüfung ſei die ſicherſte Baſis für den Handwerkerſtand. 


Tapezirer Bachmann aus Frankfurt: Wennk das Geſetz von 1849 auch] welche Art der Prüfung die mildere ſei. Die Prüfung des Publikums ſtoße Geſang angeſtimmt werden, der nicht nach 
Mängel habe, jo dürfe es deshalb doch nicht verworfen, ſondern müſſe ver: |den unfähigen Arbeiter auf immer in Armuth und Noth. be 


Der kräftigſte Hebel dieſes Empor: der Verſammlung, es die Ausführungen des Herrn Schulte, indem er 
e 


etz hinweiſt, nach welchem es die Pflicht des Prüfungs: 
0 Könne er dies nicht, ſo dürfe er 
ches Amt nicht annehmen. 

Bäckermeiſter Böhlen aus Aachen: Wenn man darauf hinweiſe, daß 
das Publikum Richter ſei, die Prüfung alſo vornehmen ſolle, ſo frage ſich, 


Kein Geſetz ſei 


7 


Aus Würtemberg, 20. Auguſt. [An die Schullehrer des Jaxt 
kreiſes! iſt von Seiten eines Dekanats folgender Erlaß ergangen: 

Das Dekanatamt ſieht ſich in Betreff der geſelligen Ghbolun „ “welch 
ſich an die Schulkonferenzen anzuſchließen pflegt, zu folgender Zuſchrift a 
die Herren Lehrer beider Konferenzbezirke veranlaßt: dieſelbe hat, je ar ſie 
mit den Konferenzen zuſammenhängt, um ſo gewiſſer auch noch ſich inner⸗ 
balb der durch letztere gebotenen Rückſichten zu bewegen; eben deshalb ha⸗ 
ben 1) Vergnügungen wie die des Kegelſpiels zu unterbleiben; 2) darf kein 
S408 Noten geſchieht und durch die 


beſſert werden. Kein Geſetz ſei ganz vollkommen. Daß die Gewerbefreiheit] denkbar, welches nicht den Einzelnen beſchränkt im Intereſſe der Geſellſchaft, ſprechen kann; 3) darf kein Zutrinken ſtattfinden, noch eine Unterredung ge⸗ 


dem preußiſchen Staate Nachtheil gebracht, liege auf der Hand; eine und es frage ſich nur, ſtehe die Perſon höher oder die Geſellſchaft. 


Die füh 


ührt werden, die in die Kategorie „unnützen Geredes“ gehört; 4) hat das 


Ueberfüllung ſei eingetreten und das Proletariat gefördert. Die Regierung Prüfungen haben nicht den Zweck, zurüdzuftoßen, ſondern den Handwerker Auseinandergehen im Sommer ſpäteſtens um 7 Uhr ſtattzufinden, und 5) 


habe an alle Magiſtrate die Anfrage über die Erfolge des Geſetzes von 1849 zu befähigen, ſie machen den Mann konkurrenzfähig. 
Wie dieſelben ausgefallen, wiſſe er] werbefreiheit ſei faul, weil es das Fauſtrecht ſei, der Reiche ſei der Starke, 


gerichtet und Gutachten eingefordert. 


Das Prinzip der Ge⸗ 


nicht, das wiſſe er aber, daß die erſten 1 die Zweckmäßigkeit des Ge⸗ der Arme der Schwache. Die Gewerbefreiheit ſchaffe ein Handwerker⸗Prole⸗ 


ſetzes betreffend, alle mit Ja beantwortet 
währt und bedürfe nur noch einiger Ergänzungen und 


ätten; das Geſetz habe ſich be= | tariat, ſie habe es z. B. dahin 
Vervollkommnungen. 56000 Einwohnern nicht die Hälfte jo viel Fleiſch eſſe, als früher mit 26000 treffen fol. In demſelben 


lie fo d daß die Stadt Aachen heute mit 


hat jeder Lehrer, falls ein College in irgend eine Ungebühr verirren will, 
ſich doppelt als verpflichtet anzuſehen, ihn mit entſchiedenem Nachdruck zu 
warnen; wofern er aber nicht darauf eingeht, haben alle noch Anweſenden 
ſich ſogleich zu entfernen, wofern ſie nicht der Vorwurf paſſiver Theilnahme 
Maße aber, in welchem jede ruhige und gewiſ⸗ 


Einzelne Städte hätten ſich, wie er erfahren, für Wegfall der Meifterprüfung | Einwohnern; dies ſei ein charakteriſtiſches Zeichen der eingetretenen größeren] ſenhafte Ueberlegung vorſtehenden Beſtimmungen unbedingt beiſtimmen muß, 


und Erhaltung der Geſellenprüfung ausgeſprochen, er müſſe dem entgegen: | Verarmung. Die Regelun 


treten und für Beibehaltung beider Prüfungen auftreten. 
ſein, denn jeder Stand habe ſeine 
Altmeiſter der Maler⸗Innung Blaeſe (Berlin): 


Prüfung, alſo auch der Handwerkerſtand.] nicht alle Geſetze aufheben. Das Rheinland aber wolle ſogar noch mehr als] ſchreiten. 
n 35 Jahren der Ge: das Geſetz von 1845. — Der Vorſitzende theilt mit, daß noch nahe an 20 


werbefreiheit habe man geſehen, daß der Handwerkerſtand gänzlich zu] Redner eingeſchrieben ſeien, daß die Kommiſſionen ſich noch konſtituiren müß⸗ 
Grunde gegangen ſei. Abhilfe mußte geſchafft werden, und dies geſchah] ten, und ſchließt deshalb die Verhandlungen nach 2½ Uhr 


durch das Geſetz vom Jabre 1845. Dieſes Geſetz war mit großen Mängeln 


ausgeſtattet, und man fand ſich endlich zum Erlaß der Verordnung vom | bald nach 9 Uhr unter dem Vorſitze des Schuhmachermeiſters Panſe eröffnet. lebt. 

9. Februar 1849 genöthigt. Man jei dieſem Geſetze von einer Seite entge: Die geſtern begonnene Debatte über die Erfahrungen, 

engetreten, welche er nicht näher bezeichnen wolle, er wolle ſie „Principien⸗ jährigen Beſtehen der dune vom 9. Februar 1849 über dieſelbe und 
t 


Reiterei“ nennen. Sehr achtbare Blätter hätten Artikel gebracht, welche Je⸗ 
dermann in Erſtaunen geſetzt hätten darüber, daß dieſe Partei ſich ſo ver⸗ 


geile Dieſe Partei habe einen viel größeren Zopf, als der, den man den ihm und andern Mitgliedern durch längere Reden unterſtützter Antrag, di \ 
Anhängern des Innungsweſens vorwerfe. Der Handwerkerſtand ſei viel zu | Beibehaltung der Geſetze von 1845 und 1849 unter Ergänzung und Ver⸗ meiſt auf den abgelegenften und ungebahnteſten Wegen, 
gebildet, um ſolche Erbärmlichkeiten zu erwidern, er betrachte fie mit Ver⸗ beſſerung derſelben durch eine Petition bei dem königl. Staatsminiſterium 


Die heutige (Mittwochs-) Sitzung des preußiſchen Handwerkertages wurde 


deren Werth für den Handwerkerſtand gemacht worden, wurde fortgeſetzt. 
Ein von dem Seilermeiſter Prüfer aus Görlitz eingebrachter und vo 


achtung. — Der Handwerkerſtand habe nicht allein das Recht, ſondern auch und den beiden Häuſern des Landtags zu beantragen, wurde einer beſon⸗ 
die Pflicht, die Prüfung aufrecht zu erhalten; er habe die Pflicht, weil er dern Kommiſſion üb erwieſen, um die 8 e zu bewirken. 


einen großen Theil der Bevölkerung zur Ausbildung erhalte; dies werde — Darauf ging die Verſammlung na i a 
Mit den von den Abgeordneten ent⸗ des zweiten Gegenſtandes des Programms über, zur Berathung über den] Entlaſſung, zum unbedingten Schweigen über den Inhalt des Ge: 


w., ſchriebenen verpflichtet hat. 


auch von der Regierung anerkannt. 


wickelten Grundjägen werde wohl Niemand einverſtanden fein, kein vernünf⸗ bekannten Antrag der Abgeordneten Reichenheim, Veit, Duncker u. ſ. 
Prüfung halte er für eine Bedingung des betreffend die her der Verordnung vom 9. Februar 1849, jo 


fiper Handwerker könne es. Die 
ſe 


ſtſtändigen Handwerksbetriebes. Was die Freizügigkeit anlange, jo ſei erf über die Mittel zur 
für dieſelbe, als ein angeborenes Recht eines Jeden, ſich zu ernähren, wol den Gefahren. — 


einer längeren Pauſe zur Berathung 


wie 
erhütung der etwa aus deſſen Annahme entſpringen⸗ 
Der Zuſchauerraum war heute viel ſtärker beſetzt, wie 


er könne; fo lange dieſelbe aber nicht überall eingeführt ſei, müſſe Preußen] auch die Verſammlung eine erregtere war, als geſtern. 


Reciprocität üben. 


Bäckermeiſter Brandenburg aus Köln empfiehlt die Bildung von Hand⸗ ſich einige Tage unpäßlich fühlte, 


werkskammern, ähnlich den Handelskammern. 
Bäckermeiſter Ludewig aus Breslau: M 


Potsdam, 28. Auguſt. 


dingten Gewerhefreiheit wurde die Waare billiger, und dies 551 dem Pu⸗ Heute Mittag fuhr die hohe Frau zur Prinzeſſin Carl nach Schloß 


blikum ſehr wohl zu thun, bis endlich die Gemeinden wahrna 
Freiheit das Proletariat furchtbar vermehre. 1 1 
werker⸗Zeitung“ ſagte Gottfried Kindel: „er fordere die Handwerke rauf, ins⸗ 
eſammt den Handwerkern in ihrem Kampfe gegen die unbedingte Gewerbe⸗ 
eiheit beizuſtehen.“ Den Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes müſſe man 


es Dank wiſſen, daß fie den Handwerkerſtand aufgerüttelt haben, damit er] dem Orangeriehauſe. 


das, was er ſeit 10 Jahren befolge und oft vernachläſſigt habe, wieder er⸗ 
kennen lerne, damit er ſich beſtrebe, es zu erhalten. Die Prüfung ſei ein 
nothwendiger Befähigungsnachweis. gr Bezug auf die beantragte Freizü⸗ 
gigkeit wolle er den übrigen deutſchen Bundesſtaaten die Ehre laſſen, ſie — 
ert einzuführen. Die Handwerker haben keine Abänderung der Gewerbe⸗ 
Ord nung beantragt; habe das Geſetz auch Mängel, ſo habe es dieſe Män⸗ 
gel mit allen Geſetzen gemein. ii müſſe Alles fein, aber die Freiheit müſſe 
geregelt werden und der preußiſche Handwerker werde der Verſammlung Dank 
wiſſen, wenn ſie das Beſtehende erhalte. (Beifall.) 

Dagegen erklärt ſich der Schneidermeiſter Schulte aus Potsdam ent⸗ 
ſchieden für die Gewerbefreiheit. Dabei ſei er nichts weniger als 
ein Principienreiter, ſondern ſeine Anſicht habe ſich allein durch die Praxis 

ebildet. Er erkenne die Prüfungen nicht als Bedürfniß an, die richtigen 
eisen een würden ſich ſchon finden, das ſei das große P 

r habe geſehen, daß durch das Geſetz die ſo oft wiederholten Uebelſtände 
der Gewerbefreiheit nicht gehoben würden, denn trotz aller Prüfungen wür⸗ 
den auch noch heute unbefähigte Meiſter und Geſellen ausgebildet. Das 
aber habe er ſeit der Einführung des Geſetzes wahrgenommen, daß der jetzige 
Handwerkerſtand weniger inventiös, befähigt, weniger „gewiegt“ ſei, als der 
frühere. Er ſei Prüfungsmeiſter, und habe als ſolcher ſchon verſchiedene 
Meiſter geprüft, gute, mittelmäßige und unter⸗mittelmäßige, er habe aber 
keine zurückgewieſen, denn er habe nach ſeinem Gewiſſen gehandelt und das 
habe ihm geſagt, auch der unter⸗mittelmäßige Arbeiter werde ſein Publikum 
finden und ſeine Exiſtenz ſich begründen. 5 € 
ſtänden keine Prüfungen, ſondern Gewerbefreiheit, und könnten die 
preußiſchen Handwerker viel von dieſen ungeprüften Leuten lernen. Darum 
trete er unbedingt für Gewerbefreiheit auf, obgleich er wiſſe, daß er in der 
Minorität verbleibe. In Betreff der Freizügigkeit ſei er allerdings etwas 


ublikum. Frankreich und Belgien.] 


In Belgien ig A be: vielleicht natürliche Gereiztheit an den Tag zu legen. 
0 


men, daß dieſe] Glienicke, machte auch der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm und der Prin— 
In der magdeburger „Hand: zeſſin Friedrich Carl ihre Beſuche und kehrte alsdann wieder nadh|ritätsantrag der liberalen 
Schloß Sansſouci zurück. Nachmittags fuhr der König mit ſeiner] in den verſchiedenſten Kreiſen der 


i n j eg: der Frage und der Erlaß beſſerer Geſetze ſei] wird das Dekanatsamt auf ihre freiwillige Befolgung zählen dür en, 
Prüfung müſſe] außerordentlich ſchwierig, aber deshalb, weil ſie ſchwierig ſei, könne man doch | aber doch eine Ueberſchreitung ſtattfinden sole mit Nachdruck eo. ein⸗ 


welche nach dem 10: | oder in Frankfurt irgend einen Beſuch gemacht, 


wofern 


(Magdeb. 3.) 
Hanau, 28. Aug. [Graf Gyulai.] Es iſt ſchon erwähnt 
worden, daß der ehemalige Oberbefehlshaber der italieniſchen Armee, 
der F.⸗Z.⸗M. Graf Gyulai, ſeit Kurzem in dem nahen Wilhelmsbad 
Seine Zurückgezogenheit iſt eine vollſtändige: er hat weder hier 
noch von hier oder 


Frankfurt irgend einen Beſuch empfangen. Ein Miethpferd aus Frank⸗ 


A furt und ein Miethwagen aus Hanau flehen zu feiner Verfügung, 
e und er fährt, tief in den Abend hinein, zur Verzweiflung des Kutſchers 


täglich vier 
bis fünf Stunden ſpazieren. Bei ſeiner Rückkehr warten bereits zwei 
Schreiber vom hanauer Obergericht auf ihn, die täglich bis 1 oder 
2 Uhr in der Nacht für ihn ſchreiben und die er, bei Strafe ſofortiger 


Ende der Woche wird er abreiſen. Die 

Gräfin Karolyi, die ihm mehrere Wochen lang Geſellſchaft leiſtete, ift 

bereits abgereiſt. (B.⸗ u. 9.3.) 
Leipzig, 26. Aug. [Konfiskation.] Vom Gerichtsamt im 


[Vom Hofe.] Die Königin, welche] Bezirksgericht zu Leipzig iſt auf Konfiskation und Vernichtung der 
N iſt jetzt wieder fo weit hergeſtellt, daß] Schrift: „Alles gegen die Frauen“ (Leipzig, Verlag der Schulbuch⸗ 
it der Einführung der unbe- ſie ihre regelmäßigen Spazierfahrten macht und auch Beſuche empfängt. | handlung) rechtskräftig erkannt worden. 


. Oeſterrei ch. 
Wien, 29. Aug. [Der heute veröffentlichte Mino— 
Partei des Reichsrathesj findet 
Bevölkerung lebhaften Anklang, da 


gewöhnlichen Begleitung aus und nahm zunächſt feinem Weg nach fer im Allgemeinen die Wünſche und Erwartungen auf eine Umgeſtal⸗ 


Dies herrliche Gebäude, 


durch das der erhabene tung des Regierungsſyſtems befriedigt. Gleichſtellung aller Kronländer, 


Bauherr ſich ein ſchöͤnes Denkmal geſetzt hat, ſteht nun bald vollendet] Schwächung des büreaukratiſchen Einfluſſes in den verſchiedenen Zwei⸗ 


da. Aus Oſtende iſt die Nachricht hier eingegangen, daß der Prinz: gen der Verwaltung, 


Uebertragung eines Theils der politiſchen Admi⸗ 


Regent Veranlaſſung gehabt hat, heut noch in Oſtende zu bleiben, fo|niftration auf die Provinziallandtage und die Gemeinden, Ausbildung 
daß die Abreiſe auf morgen angeſetzt iſt. — Der Staatsminister von] des Reichsrathes zu einer wirklichen Kontrole der Centralgewalt und 


Auerswald folgt einer Einladung des Fürſten von Hohenzollern, 


wird geſetzliche Freiheit der Preſſe — dies find doch gewiß ſehr gemäßigte 


von Oſtende nach der Schweiz gehen und auf der Villa Weinburg] Wünſche der deutſch⸗liberalen Partei in Oeſterreich und ſtehen eben fo 


einige Zeit wohnen. 
angerathen, da ſeine Geſundheit noch immer ſehr angegriffen iſt. 


Deutſechland. 
Vom Main, 28. Auguſt. [Die Beziehungen zwiſchen 
Wie verlautet, hat die franzöſiſche 
Regierung in Brüſſel eine Eröffnung machen laſſen, welche moͤglicher⸗ 
weiſe von Folgen ſein könnte. Den Anlaß dazu hat die Konſtituirung 
des Comite „zur nationalen Vertheidigung“ Belgiens geboten. Die 
enanne Regierung weiſt darauf hin, daß ſie, als es ſich um die Be⸗ 
feſtigung Antwerpens handelte, trotz der Debatten, welche über die 
ſpezielle Richtung dieſer Maßregel gegen Frankreich keinen Zweifel ge: 
laſſen, Belgien vollſtändig habe gewähren laſſen, ohne auch nur eine 
Wenn aber 
jetzt weitere Schritte genau und ſogar noch viel ausgeprägter in der⸗ 
ſelben Richtung in Ausſicht ſtänden und anſcheinend ſich der Billigung 
und Förderung des Gouvernements erfreuten, fo ſehe fie ſich in die 


engberziger; hier wolle er die Thore nicht früher öffnen, als die anderen Nothwendigkeit verſetzt, eine Erklärung zu provoziren, ob man fort⸗ 

fahren werde, in ſolcher Weiſe die guten Beziehungen zwiſchen den 
beiden Staaten zu kompromittiren und ein Mißtrauen anzufachen und 
gewiſſermaßen zu legitimiren, welches Frankreich ſich bewußt ſei, am 
allerwenigſten Belgien gegenüber je gerechtfertigt zu haben. (D. A. Z.) 


Staaten dies nicht gethan. : 8 

Schloſſermeiſter Schünemann (Berlin) macht als Argument gegen die 
Freizügigkeit auf die preußiſchen Militärverhältniſſe aufmerkſam. Der Preuße 
müſſe dienen, das ſei eine Chrenpflicht, der Ausländer nicht; der Preuße 


ſteht dadurch in gewerklicher Beziehung hinter dem Ausländer, der in ſeinem 


** Köln, 27. Aug. Das eben begonnene Schützenfeſt iſt kein Feft 


von lokaler, ſondern von allgemein nationaler Bedeutung geworden. Dies] dungen nach allen Gauen germaniſcher Volksſtämme. Und ſiehe da! 
hat die Bevölkerung unſerer Stadt ſchon vorher geahnt, und legte ha 
deshalb den Straßen ihr heiteres, ſo oft bei früheren Gelegenheiten lan 


Die Aerzte haben dem Miniſter dieſen Aufenthalt] beſtimmt auch im Einklange mit dem bekannten Programme des Mi- 


niſteriums vom 22. Aug. 1859. Wenn die Regierung daher ernſtlich 
an politiſche Reformen denkt und ſich nicht etwa durch augenblick⸗ 
liche Verlegenheiten oder durch falſche, gemeinſchädliche 
Einflüſſe zu übelangebrachten Conceſſionen drängen laſſen will, ſo 
koͤnnen unmoglich die Abſichten der Regierung von den Grundſätzen 
des eingangserwähnten Programms entfernt liegen. Jetzt, wo nun der 
Inhalt der Minoritätsanträge des Reichsrathes vorliegt, begreifen wir 
nicht das Angſtgeſchrei einer kleinen Anzahl Leute, welche auspoſaunten, 
daß durch dieſelben der Hof und die Regierung zu raſch auf modern⸗ 
conſtitutionelle Bahnen gedrängt würden. Es iſt wahrhaftig kein 
Grund zu einer ſolchen Beſorgniß vorhanden, und die Spannung iſt 
nur jetzt um fo größer, das Programm der ungariſch⸗ariſtokratiſchen 
18 zu lernen, welchem der kaiſerliche Hof nicht entgegen 
ein ſoll. 

Der im vorſtehenden Briefe erwähnte Minoritätsantrag bezieht ſich 
auf den Bericht der Budgetcommiſſton, welcher darſtellt, daß die finan- 
zielle Lage Oeſterreichs durch Finanzoperationen oder durch Erſparungs⸗ 


verſuche nicht gründlich gebeſſert werden kann, wenn nicht das bisher 


befolgte Syſtem geändert werde, und fährt dann fort: 
„Das hohe Finanzminiſterium weiſt daher mit Recht in ſeinem Berichte 
vom 31. Juli 1860 „auf die Nothwendigkeit glücklicher politiſcher innerer 


mit dem Gefühle im Buſen: wir find ſtammverwandte Brüder; wir find | Boppard, Ottobaiern, Berlin, Braunſchweig, Ehrenbreitenſtein, Bar⸗ 


dafür begeiſtert, daß wir fur das engere, ſo wie für das weitere Vaterland 
einſtehen wollen mit Wort und That! Wir ſandten unſere er 
ie 


Vertreter 


ſchon beſchriebenes Feſtgewand an, ſinnig zuſammengefügt aus Fahnen freudigen Bewußtſein: „„Wir ſtehen wie ein Mann für die deutſche, 


und den ſchönſten Kindern der Flora. 


großen Gürzenichſaal gehaltenen Reden erhärteten, nicht geirrt in der ward uns ein Beiſpiel 


Bedeutung des Feſtes; denn es hat ſich daſelbſt herausgeſtellt, daß die 
Schützen Deutſchlands und der ſtammverwandten Länder die Gegen⸗ 
wart verſtehen und ihr nach Kräften Rechnung zu tragen bereit ſind. 


Man hat ſich, wie die auf dem für die ſtammverwandte Erde!““ — Meine Herren! Von hoher Stelle 
ezeigt, wie man Rechtlichkeit üben ſoll und mit] hauſen, Buchau, Lippstadt, Hildesheim, Köln (Sebaſtians⸗Verein), von 
Gebot der Religion: „„Du ſollſt! denen die Uniformen der potsdamer, der berliner und ölder 


Freude ſahen wir ausgeführt das hohe 
nicht begehren Deines Nächſten Haus, noch Alles, was fein iſt.“,“ Wir 
Deutſche wollen nicht begehren unſeres Nachbars Haus; doch wollen wir 
uns wehren, wenn frevelnde Hand es verſuchen ſollte, auch nur anzutaſten 


— Seit vorgeſtern ſchon ſah man die verſchiedenartig uniformirten eine Scholle deutſcher Erde! Und zu dieſem Zwecke haben wir Schützen zu: 


Schützen in den Eiſenbahnhoͤfen und an den Landebrücken der Dampf⸗ 


ſchiffe eintreffen, von der Münd ung des Rheines bis zur Quelle, 


von der Maas bis zur ruſſiſchen Grenze, aus Deutſchland, der 


Schweiz, Belgien und Holland. f 


Gegen 11 Uhr geſtern Morgen verſammelten ſich die Schützen in 


dem Gürzenichſaal, wo fie ſich heiter und brüderlich bewilltommneten 


nächſt uns die Hand zu reichen; wir wollen einſtehen mit Gut und Blut] waren. 


„men, Lippſtadt, Burg bei Magdeburg, Neuß, Neuwied, Wiesbaden, 


Andernach, Potsdam, Siegen, Koblenz, Hambach, Charlottenburg, 


ben begriffen, was wir damit gewollt: Aus den entfernteſten Orten Deutſch⸗[Offenbach, Rudolſtadt, Grabow, Oelde, Görlitz, Erwitte, Jena, Han: 
ds, Bel ſeus, Hollands, Englands und der Schweiz ſehen wir zahlreiche | nover, 0 1 3 
ei unſerem seite erſcheinen und ſich die Hand drücken in dem] den, 


Klausthal, Tarnowitz, Bieberich, Altenberg, Odenkirchen, Sn: 
Crefeld, Oranienburg, Landsberg a. d. W., Salzwedel, Schwein⸗ 
furt, Mindelheim, Elberfeld 2, Bremen, Oldenburg, Lengerich, See⸗ 


Schützen ſehr gefielen. Den meiſten Beifall erntete jedoch wohl die 
elberfelder Schützengilde, deren Mitglieder mit ihrer prachtvollen 
Fahne in grüner Blouſe mit grauer Kopfbedeckung erſchienen 
Es begab ſich der Feſtzug nach der kölner Schützenvilla, wel⸗ 


und würdig ſein dem Vorbilde der deutſchen Krieger, welche 1813, 14 und cher hinter dem ſtädtiſchen Garten circa eine halbe Stunde von der 


15 mit ihrem Blute für die Freiheit Deutſchlands Boden gedüngt.“ 

Der freudige Sturm der Zuſtimmung, welcher durch dieſe und ähn⸗ 
liche Worte wach gerufen wurde, bewies es hinlänglich, daß man von 
allen Seiten in der Stunde der Gefahr bereit ſein werde, vom Worte 
zur That überzugehen. Aus allen Richtungen drängten ſich die Schützen 


und dem rheiniſchen Schützen⸗General Müller von Andernach ihreſ herbei, dem Redner die Hand zu drücken. Dieſe Sympathien find 
Reverenz machten, der ſomit nicht allein von den deutſchen, ſondern] nicht zu unterſchätzen; denn in Preußen allein find eirca 100,000 


auch von den ausländiſchen Schützen anerkannt wurde. N 

Herr Oberbürgermeifter Stupp begrüßte die Verſammlung im Namen 
der Stadt und im Namen der Schützen mit einer herzlichen Rede. Derſelbe 
hieß die fremden Herren willkommen, die dem Rufe unſeres Vereins gefolgt, 


Schützen, die bei allen ihren Feſten den Beweis liefern, daß ihr Arm 
ſtark und ihr Auge ſicher iſt und fie ihr Ziel treffen können! 
Als dritter Redner trat Gottfried Overmann auf, der ſpeciell die 


ein Schützenfeſt in Köln zu feiern, wie die Geſchichte vieler Jahrhunderte] holländiſchen Schützen in ihrer Mutterſprache begrüßte und in einem 


kein zweites am Rheine aufzuweiſen habe. Alle Stämme germaniſchen Ur: ähnlichen Sinne, wie der Vorredner ſprach, 


ſprungs ſeien in der Metropole am Rheine heute vertreten, ein großartiges 
Feſt zu feiern und den edeln Wettkampf zu beſtehen. Derſelbe iſt der Ueber⸗ 
zeugung, daß die Fremden eine gute Aufnahme fänden und daß fie fänden, 
daß Köln es verſtehe, mit dem de ı 

nn zu verbinden. In dem Vollgenuß der Freude habe man Be > 
' ieſes Feſt 
werde ſich hoffentlich in dieſen Beziehungen früheren Feſtivitäten würdig an⸗ 


ſchließen. Sodann wünſchte der Redner dem Seite einen heiteren Himmel] Theil zu Fuß gingen, war eine wahrhaft große, und luſtig flatt 
und ungetrübte Freude; er erinnert darnach daran, daß man Deſſen nicht] die verſchiedenen Fahnen in der heiteren Sommerluft, 
vergeſſen dürfe, der das Scepter der Hohenzollern gerade jetzt jo hoch 11 ten nicht ſo ſonnig geweſen war. 


porhalte, daß man mit Stolz und Liebe in ganz Deutſchland zu ihm au 
blicke; ihm gebühre das erſte Hoch der Schützen, eine Aufforderung, die einen 
wahren Beil i 


perlenden Rheinwein erhoben, angeſtoßen und geleert, wie in dieſer Stunde. 


Wort, einen nicht minder großen Beifall zu ernten, und zwar bei fol- 

genden . 5 b falt! 5 f 
„ Wir wollen vereint fein zum Schutze unſeres deutſchen Vaterlan⸗ 

des, für den Fall der Gefahr. Das, meine er ſoll ae Preis 


unjeres Feſtes fein, daß wir nach den Schießtagen von einander ſcheiden ſtock, Aachen, Hildesheim, Solingen, Schwelm, Ruhrort, Stendal, dem Wunſche und der Ueberzeugung, daß Frankreich den Rhein, von 


an der alten holländiſchen Deviſe feſtzuhalten: „Einigkeit macht Macht.“ 


Nachdem der Ehrenwein credenzt, begaben ſich die Schützen zum] Chef 
rnſt des Geſchaftslebens Freude und Froh⸗ Neumarkt und ordneten ſich, als die Schützenparade ab 


worden, zu einem Zuge, der ſich nach dem Schützenplatze bewegte. 
Die Reihe der Schützen, welche zum Theil fuhren und ritten, 


allsſturm hervorrief. Noch nie haben jo viele Schützen und mit | circa 35 filberne Pocale und Becher, circa 60 Orden und an: 
ſolcher Innigteit auf das Wohl des Prinz⸗Regenten die Gläſer mit dem dere l ” g 


Preiſe zum Schützenplatz gefahren wurden. 


indem er dazu aufforderte, 


Stadt entfernt liegt, zu einem allgemeinen Feſtmahle. 

Ungefähr 500 hungrige und wohl noch mehr durſtige Kehlen, 
(denn es war cira 3 Uhr geworden) ſtürzten mit Schnelligkeit auf die 
Tische zu, um Stärkung zu holen, fie brauchten nicht lange zu warten, 
denn bald wurden Alle bedient. Mancher aber war vielleicht nicht 
wenig erſtaunt, als ihm für Couvert mit Wein 1 Thlr. 10 Sgr. ab⸗ 
gefordert wurden. 

Herr Vice⸗Präſes Aug. Willke, dem 1 à 2 Tage vorher die Lei⸗ 
tung des Feſtes übergeben war, brachte den erſten Toaſt dem Prinz: 


Regenten, welchem ſofort die Abſingung des Liedes: „Was iſt des 


Deutſchen Vaterland“ folgte. Herr Polizei⸗Aſſeſſor Kluge ſprach dar⸗ 
auf in wohldurchdachten Worten über das Entſtehen der Schützengil⸗ 
den und brachte „den fremden Schützen“ ſeinen Trinkſpruch. Der 

der potsdamer Schützen gedachte des kölner feſtgebenden 


gehalten] Schützenvereins, ein lippſtadter Schütze brachte der Stadt Köln 


ſeinen Gruß, der Stadt, in der vor circa 2000 Jahren die Tochter 


zum Germanicus geboren, und in der heute die germaniſchen Schützen und 
tig flatterten Völker vertreten und anweſend ſeien. 
die jeit Mona- des erwähnten Redners, der ſogar in feiner Anſprache durch „Tu 


Vielen Beifall fand der — 


it ſeines Vortrags das Recht, allgemein gehört zu werden, anſpre⸗ 


— ne e — —— ö ———— —- ͥ 2 — 


f a der Muſik“ unterbrochen wurde. Nachdem eine aus Leipzig einge - 
In dem Aufzuge erblickte man auch einen Wagen, auf welchem laufene telegraphiſche Depeſche vom daſigen Vereine verleſen, der zum 


heutigen Feſte Frohſinn und Freude wünſchte und dieſem Wunſche mit 
einem-Hoch auf die Leipziger erwidert war, brachte ein Belgier in 


Nachdem ſich der Sturm gelegt, nahm unſer Schütze Wilke das t 1 — a Theil aus Deutſchland die Vereine oder Depu- flamändiſcher Sprache „den deutſchen Schützen“ einen Trinkſpruch; ein 


Schütze aus Jena ließ die „deutſchen Schützenfrauen“ leben, und ein 


Breslau, Schweidnitz, Brühl, Rheinbach, Düſſeldorf, Mülheim, Hildesheimer gedachte der Dame „Germania“. Ein Veteran aus 
Kalk, Stolberg, Danzig, Salzburg, Zülpich, Bonn, Hamm a. d. Sieg, den Freiheitskriegen, Baron v. Eltzhöͤtz aus dem Brandenburgiſchen, 
Ravensburg, Neuſtadt a. d. Hardt, Frankenthal, Saarn, Mayen, Ro- brachte einen Trinkſpruch auf die gegenwärtige Zeit und ſchloß mit 
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Inſtitutionen“ als Bedingung der Wiedergewinnung des allgemeinen Vers] Bezug auf die Verkündigung des ſardiniſchen Statuts in Sicilien und 


trauens hin. : 

„Dieſe Inſtitutionen können nur dann glückliche genannt werden, wenn 
durch dieſelben aus dem zu viel belaſteten Kreiſe der Staatsverwaltung Alles 
ausgeſchieden wird, was den Händen derjenigen anvertraut werden kann, 
denen am meiſten und nächſten an deſſen geordneter Durchführung liegt — 
nämlich den Gemeinden und Ländern; wenn der freien Selbſtbe⸗ 
ſtimmung des Einzelnen die Wucht beamtlicher Einflußnahme und 
Controle erleichtert oder abgenommen; wenn der freien Meinungs⸗ 
äußerung, durch welche allein die Regierung viele koſtſpielige Controlen 
erſparen und über Gebrechen der Verwaltung, über Bedürfniſſe und Wün⸗ 
ſche der Bevölkerung am ſicherſten und ſchnellſten aufgeklärt werden kann, 
5 geſetzliche Boden geidert; wenn die Theilnahme der Bevölkerung an den 
1 ngelegenbeiten der Gemeinde, des Landes und des Reiches geweckt und zu 
than er 85 fat gebracht wird; wenn endlich die Stimme der Unter⸗ 
hanen im Rathe der Regierung Gehör und Berückſichtigung findet, — ſo⸗ 
wohl bei der Anregung zu Geſetzen, als bei der Berathung und Schlußfaſ⸗ 
ſung über dieſelben, bei der Feſtſtellung des Staatsvoranſchlages, ſo wie bei 
Belafhungen des Staatskredits und der Steuerträger. p 

1 0 lit Freude und innigem, ehrfurchtsvollem Danke begrüßen wir daher 
die Inſtitutionen des verſtärkten Reichsrathes und die kaiſerliche allergnä⸗ 
digſte Entſchließung vom 19. Juli 1860, welche dieſer Körperſchaft erweiterte 
Rechte verlieh — als den Beginn der Verwirklichung jener glücklichen poli⸗ 
tiſchen Inſtitutionen. 

„Es ſei uns jedoch zu bemerken geſtattet, daß vielleicht die Zuſammen⸗ 
ſetzung und die Attribute des Reichsrathes einiger Aenderungen bedürftig 
erſcheinen mögen, wenn dieſem die Geſammtheit der Länder vertretenden 
Körper jenes Gewicht verliehen werden ſoll, durch welches er eine Stütze der 
Centralgewalt und der Geſammt⸗Reichsintereſſen werden kann. 

„Wir erlauben uns hiebei in Erwägung zu bringen, daß eine für alle Fälle 
ausreichende Linie zwiſchen dem, was den Länderautonomien zuſteht und was 
die Intereſſen der Reichseinheit berührt, nicht im Voraus gezogen werden 
kann, und daß folglich ſowohl der Grundſatz: „in zweifelhaften Fällen habe 
die Reichsgewalt zu entſcheiden“, — ſodann aber auch die Nothwendigkeit im 
Anz zu behalten iſt, daß die Krone weſentlich in ſolchen durch Geſetze nicht 
per — Fällen von dem Gewichte des Reichsrathes unterſtützt wer⸗ 
en müſſe. 

„Wir maßen uns nicht an, in nähere Andeutungen eingehen zu wollen, 
doch glauben wir vorſtehende Bemerkungen nicht unterdrücken zu dürfen, weil 
ſie bei der Berathung des Budgets und bei der Finanzlage des Staates ſich 
uns nothwendig aufdrängten, und wir uns als Räthe der Krone verpflichtet 
halten, unſere Ueberzeugung rückhaltslos auszuſprechen. 

„Indem wir glauben, daß der hohe Reichsrath in der von Sr. Maj. an 
den verſtärkten Reichsrath huldvollſt gerichteten Anſprache die volle Bere: 
tigung, ſo wie in den Erwartungen, welche auf ſeine Thätigkeit geſetzt wer⸗ 
den, den Impuls finde, die Bedürfniſſe der Bevölkerung und ſeine bei der 
Berathung des Budgets gewonnenen Ueberzeugungen unumwunden auszu⸗ 
ſprechen und dadurch Se. Maj. unſeren allergnädigſten Kaiſer und Herrn in 
den Beſtrebungen zur gleichmäßigen Förderung des Wohles aller Völker 
Oeſterreichs aufrichtig und treuergeben zu mterftüßen, erachten wir den An⸗ 
trag gerechtfertigt, daß der hohe Reichsrath am Schluſſe ſeiner Budgetbera⸗ 
e ehrfurchtsvolle Bitte zu den Stufen des allerhöchſten Thrones lege: 
daß Se. Maj. aus eigener Machtvollkommenheit geruhen wolle, jene In⸗ 
ſtitutionen in das Leben zu rufen, durch welche bei möglichſter 
Entwickelung freien Selbſtverwaltungsrechtes in allen Kron⸗ 
ländern und bei vollſtändiger Wahrung der Einheit des Reichs 
und der Legislation, ſo wie der Exekutivgewalt der Regierung, dann 
bei wirkſamer und unabhängiger Controle des Staatshaushaltes, alle In⸗ 
tereſſen der Bevölkerung in der Commune, im Landtage und im Reichsrathe 
ihre geeignete Vertretung finden.“ 


— In Trient waren, wie überall in der öſterreichiſchen Monarchie, 
Feierlichkeiten zur Begehung des Geburtsfeſtes des Kaiſers am 18. 
Auguſt veranſtaltet worden, aber Tags zuvor (am 17.) in der Frühe 
fand man an den Mauern ein aufrühreriſches Plakat angeſchlagen, 
dem als Unterſchrift höhniſch der Name des Redakteurs der offtziellen 
„Trienter Zeitung“ beigeſetzt war. Ungeachtet der ſcharfen Maßregeln, 
welche die Regierung ergriffen hat, fehlt es auch ſonſt nicht au fort⸗ 
währenden Kundgebungen. 


Italie n. 


Neapel, 21. Auguſt. Bei mehreren Perſonen, die durch ihre 
annerioniftifchen Geſinnungen bekannt find, wurden Hausſuchungen vor⸗ 
genommen. Daſſelbe geſchah in einem Palaſte, wo man ein reaftio- 
näres Waffendepot fand. — Der neue Polizeipräfekt, Bardari, war 
früher k. Richter und wurde wegen ſeiner liberalen Geſinnungen abge⸗ 
ſetzt; er gilt für einen beſondern Günſtling des Miniſters Romano. — 
Der bekannte Kanonikus Caruſo erhielt Befehl, binnen einer Stunde 
abzureifen. Auch der früher vielgenannte Thomas d'Ajout, ein Fran⸗ 
zoſe, ſoll ausgewieſen ſein. Man nennt ihn unter den Mitgliedern der 
reaktionären Conſpiration, an deren Spitze der Graf d' Aquila geſtan⸗ 
den ſei, und die durch einen gewiſſen Gujon auch Verzweigungen im 
Venetianiſchen gehabt habe. — Die Telegraphenlinie nach Baſilicata 
it unterbrochen. — Die „Nazione“ meldet, die Regierung habe mit 


den Eid der Treue, welchen die dortigen Beamten V. Emanuel leiſten 
mußten, einen Proteſt erlaſſen. 

[Das Verhältniß Mazzini's zu Garibaldi, ] welches von nicht 
geringer Bedeutung für die augenblickliche Entwickelung der Dinge in Ita⸗ 
lien iſt, wird durch ein vom „Morning Chronicle“ mitgetheiltes Schreiben 
des Erſteren aus Genua vom 16. Auguſt in ein helleres Licht geſetzt. 
Mazzini ſagt darin: \ 

„Italien hat den Inſtinkt feiner Zukunft, aber es hat nicht das volle 
Bewußtſein ſeiner Kraft oder ſeiner Pflicht. Anſtatt jene in ſich ſelbſt zu 
ſuchen, will es ſie von außerhalb entlehnen. Italien übt im Großen, was 
die reichen Klaſſen im Kleinen thun. Der militäriſche Dienſt widerſtrebt 
ihnen, ſie kaufen einen Stellvertreter. Italien ſucht einen Stellvertreter 
bald in Pius IX. bald in Napoleon. Gegenwärtig hat es einen Stellver⸗ 
treter gefunden in dem braven, ergebenen Garibaldi, der würdig iſt derje⸗ 
nigen, die ihn gewählt haben. Aber Garibaldi iſt ein Menſch und ein sieben | 
Menſch kann irren. Ihr ſeht, daß das Heil der Nation noch einmal von 
dem Willen eines einzelnen Mannes abhängt. Die Nation wird Garibaldi 
folgen, auf dem Wege der zur Unabhängigkeit führt. Aber wenn der brave 
Nizzarde in ſeiner Bahn anhält, ſo ſteht wohl zu befürchten, daß die Na⸗ 
tion ebenſo den Willen verliere, in ihrer Bahn allein weiter e 
Es wird Täuſchung, Entmuthigung und eine Zeit der Unthätigkeit eintre⸗ 
ten. Nicht als ob für Garibaldi die Verführung der Größe, die Verſuchung 
des Goldes, die Pracht der Höfe zu fürchten wäre. Was man aber fürch⸗ 
ten muß, das iſt der Zauber einer Freundesſtimme für Garibaldi, ſein Ver⸗ 
trauen in die Unfehlbarkeit einer theuren Perſon, ſein Widerſtreben, ſie 
durch eine Weigerung zu betrüben. Wenn er ſich einbildet, daß Victor 
Emanuel untrennbar iſt von der italieniſchen Nation, ſo möge er nicht ver⸗ 
geſſen, daß Victor Emanuel allein die Bahn nicht verfolgen könnte, die zur 
Einheit führt, die Bahn der Revolution. Er könnte es wenigſtens nicht 
offen thun, weil er die Regierungen gegen ſich haben würde. Es liegt nie 
im Charakter der Monarchen ihre Exiſtenz zu wagen, um einer Idee zu 
folgen... Die Monarchie könnte alſo bei dem nationalen Unternehmen 
nicht revolutionär vorſchreiten; was bleibt zu thun? Was Garibaldi in 
Sicilien gethan hat: der Monarchie ſo zu ſagen mit Gewalt, oder wenig⸗ 
ſtens ohne ihre ausdrückliche Sanction eine, zwei, drei, alle Provinzen Ita⸗ 
liens zu geben, jo wie ihr zunächſt Sicilien gegeben worden iſt. Es giebt 
kein anderes Mittel. 

Um das auszuführen, muß Garibaldi jeden Vorſchlag zum Waffenſtill⸗ 
ſtand oder Frieden mit dem Bourbon zurückweiſen, muß er ſeine ganze Kraft 
anwenden, um das Land zu emancipiren und jede Art von Annexion zu 
verwerfen. Wenn er dies nicht thut, jo wird Eicilien nach dem Wohlge⸗ 
fallen des Auslandes eine annexirte Provinz ſein und Garibaldi muß wiſſen, 
daß die von dem Auslande ſanctionirten Annexionen durch andere gleich⸗ 
artige Conceſſionen aufgewogen worden ſind. Wer nicht eingeweiht iſt in 
die Lehrſätze unſerer politiſchen Parteien, dem wird es ſchwer, den Unter⸗ 
ſchied wahrzunehmen, welcher darin liegt, Victor Emanuel gewiſſe Provinzen 
zu geben in dem Maße als Garibaldi ſie befreit, und darin, ſie Piemont zu 
annectiren. Der Unterſchied iſt indeſſen groß und man kann ihn leicht be⸗ 
greifen, außerdem iſt es gerade dieſer Punkt, über den Garibaldi und La 
Farina getheilter ei find und zwiſchen Garibaldi und Cavour ein 
Conflict beſteht, der noch fortdauert.“ 


Frankreich. 

Paris, 29. Auguſt. [Ueber eine Rede Perſignys!] wird 
telegraphirt: „In der Rede, die der franzöſiſche Geſandte in London, 
Graf Perſigny, in St. Etienne gehalten, prüfte derſelbe die Chancen 
für den Frieden in Europa, indem er ſagte: Das Programm von 
Bordeaux () habe keine Aenderung erlitten Ohne ſich anzumeſſen, 
den Krieg unterdrücken zu können, lehnte der Kaiſer die Erbſchaſt eines 
Kampfes der Rache des erſten Kaiſerreiches ab. Man ſage, die orien⸗ 
taliſche und die italieniſche Frage können nicht auf diplomatiſchem 
Wege gelöſt werden: außer dieſen Fragen beſtehe aber keine andere in 
Europa. Die Beſorgniſſe Deutſchlands in Bezug auf die Rhein⸗ 
Grenzen und die Befürchtungen Englands verdienen keine ernſte Erör⸗ 
terung. Der Rhein ſei keine ſtrategiſche Grenze mehr. Frankreich 
werde die Einigkeit Deutſchlands durch Kompenſation nie begünſtigen, 
denn es ſei Angeſichts eines getheilten Deutſchlands ſtärker. Was 
England betreffe, ſo wünſche Niemand einen ſo gewaltigen Kampf her⸗ 
beizuführen. Nachdem Frankreich ſo vielen Ruhm erlangt, habe ſich 
natürlich in Europa Mißtrauen gegen daſſelbe erzeugt. Frankreich habe 
aber die Verwickelungen in Italien nicht hervorgerufen; die Annexion 
Savoyens ſei in Folge der Traktatverletzung durch Piemont geſchehen. 
Seit 1815 war Frankreich gezwungen, der ihm damals auferlegten 
Stellung zu gehorchen, welche im Intereſſe der Verſöhnung von Eu⸗ 
ropa ſelbſt aufgehoben worden, damit Frankreich den ihm gebührenden 
Rang wieder einnehme. Sei dies Werk vollendet, fo bedrohe es we— 
der Andere, noch werde es von Anderen bedroht. Die militäriſche 
Rolle Frankreichs in Europa ſei dann zu Ende. Durch den Frieden 
werde ſich nun die Wohlfahrt Europas Bahn brechen“. 

[Brief des Papſtes.] Der „Ami de la Religion“ veröffentlicht 
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ein Schreiben des Papſtes vom 27. Juni an den Biſchof von Orleans, 
in welchem Se. Heiligkeit mit Bezug auf deſſen Schrift über „die 
päpſtliche Souveränetät“ ſich in der anerkennendſten und wärmſten Weiſe 
über das erwähnte Werk des Mgr. Dupanloup ausſpricht. Es heißt in 
dem Briefe unter Anderem: „Inmitten der ſchweren Sorgen, welche 
in dieſen Zeiten des Unheils und des Schmerzes die ganze Chriſten⸗ 
heit auf Uns laſten macht, kann Unſerem Herzen nichts Angenehmeres 
begegnen, als zu ſehen, wie Unſere ehrwürdigen Brüder, die Biſchöfe, 
ſich inmitten des Sturmes aufrecht erhalten wie eine eherne Mauer, um 
das Haus Iſrael zu beſchützen, und ſich ſo wachſam zeigen und ſo 
>, um fortwährend die Angriffe der Feinde der Kirche zurückzuwei⸗ 
en. 
ehrwürdiger Bruder, als Du, nachdem Du ein ſo unerſchrockener 
Vertheidiger der Autorität und der Rechte dieſes heiligen Stuhles und 
der Kirchendisziplin geweſen, über Unſere weltliche Macht und die 
päpſtliche Souveränetät Schriften ſo voll der Wahrheit und des Lichts 
veröffentlichteſt, daß unter allen jenen, welche ſich in eben dieſen Zei⸗ 
ten der ſchwierigen Aufgabe unterzogen, Keiner mit Dir verglichen 
werden kann“. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 27. Auguſt. [Heiberg +.] Der als Dichter 
und Kritiker bekannte Etatsrath Heiberg iſt am 25. d. M. im 69. 
Lebensjahre mit Tode abgegangen. 


Proviinl- Dem 


5 Breslau, 30. Auguſt. [Tagesbericht.] Wie der goͤr⸗ 


litzer „Anzeiger“ meldet, iſt dem Magiſtrat zu Görlitz die Aufforderung 


zugegangen, ſich gutachtlich über die Gewerbe-Drdnung von 1849 
zu äußern. Es iſt als höchſt wahrſcheinlich anzunehmen, daß eine 
gleiche Aufforderung auch an den Magiſtrat von Breslau ergan⸗ 
gen iſt. Beſtätigt ſich dies, ſo darf man wohl annehmen, daß derſelbe 
ſein Gutachten nicht an die hohe Staatsbehörde abgehen laſſen wird, 
ohne vorher das Stadtverordneten: Kollegium gehört zu haben. 
Der ganze große Bruchtheil unſerer Bevölkerung, für den eine Ge: 
werbeordnung von höchſtem Intereſſe iſt, findet ja gerade in dem 
Stadtverordneten⸗Kollegium ſeine alleinige Vertretung. — Bekanntlich 
iſt ſchon neulich in dieſer Zeitung erwähnt worden, daß das hohe 
Miniſterium auch in Betreff der Städteordnung eine ähnliche Auf⸗ 
forderung an die Magiſträte der angeſehenern Städte, und ſomit auch 
gewiß an den Magiſtrat von Breslau, hat ergehen laſſen. Es 
verlautet bis jetzt nicht, daß das Stadtverordneten⸗Kollegium von dem 
hieſigen Magiſtrat zur Abgabe eines Gutachtens aufgefordert worden 
ſei, vielleicht geſchieht dies noch. Wir wenigſtens glauben, daß die 
Vertretung der Kommune in dieſem hochwichrigen Punkte nicht um⸗ 
gangen werden kann. Der Chef des Magiſtrats in einer benachbar⸗ 
ten bedeutenden Provinzialſtadt hat wenigſtens ſofort, nach Eingang 
der miniſteriellen Aufforderung, die Sache dem Stadtverordneten- 
Kollegium zugeſchickt. (Wir verweiſen auf den an der Spitze des heu⸗ 
tigen au in K 7 — 5 
* Jubiläum. eſtern feierte Hr. Joh. Gottfr. Heyn, a 
des Aenne 2 S 3 de Sure das 50 
Jubiläum ſeiner Aufnahme in das hieſige Kretſchmermittel, nachdem derſelbe 
ſchon vor 4 Jahren ſein Bürgerjubiläum begangen hatte. Der 74jährige 
in erfreut ſich noch einer jeltenen Rüſtigkeit, und genießt die all emeinfie 
chtung nicht nur feiner Kollegen, ſondern auch eines großen Theils der 
Bürgerschaft, welcher den in ſeinem ganzen Weſen jederzeit pünktlichen und 
adretten Mann kennen gelernt. Zu — geſtrigen Ehrentage wurden ihm 
die Glücckwünſche der Innungsgenoſſen von einer Deputation dargebracht, 
beſtehend aus den Herren Oberaͤlteſten Peuker und Heilmann nebſt den 
erren Deputirten Simon und Stähr, worauf ſich Gratulationen ſeiner 
erwandten und Freunde anreiheten. Der Jubilar war von dieſen Bewei⸗ 
ſen aufrichtiger Anerkennung tief bewegt, und dankte jedem Einzelnen in den 
herzlichſten Ausdrücken. Möge es ihm beſchieden ſein, ein recht frohes Alter 


in der Mitte ſeiner Angehörigen wie ſeiner Berufsgenoſſen und vieler 


Freunde zu verleben. 

„M. [Stiftungsfeft des Vereins zur ſittlichen Hebung weib⸗ 
licher Dienſtboten.] Daſſelbe wurde heut in der Matthiaskirche von dem 
Gründer des Vereins, Hrn. Curatus Schneider, durch Predigt, Hochamt 
und heiliges Abendmahl auf's feierlichſte begangen. Die Kirche war beſon⸗ 
ders am Altare mit Blumen und Guirlanden prachtvoll geſchmückt und na⸗ 
mentlich war der Opfergang, bei welchem die Vorſteherinnen, Dienſtmädchen 
und viele Herrſchaften mit brennenden Wachskerzen verſehen wurden, von 
ergreifender Feierlichkeit. Das Gotteshaus war von Andächtigen gedrängt 
voll. Der Verein hat ſich die hohe Aufgabe geſtellt: „der ſittlichen Verderb⸗ 
niß unter den weiblichen Dienſtboten zu ſteuern, Pflichttreue und Gewiſſen⸗ 
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deſſen Wein man ihm wohl zu trinken geben wolle, nie beſitzen ſolle.] aus EngfieldBüchſen, die 3000 Fuß weit tragen; ſie hatten gute 
Auf den Wunſch der elberfelder Schützengilde wurde ſodann vorge: Schützen geſandt, von denen der Zweitgenannte beim vorjährigen Preis⸗[3 Thalern das Loos gekauft worden, ſollte aber der Betrag, welcher 
ſchlagen, dem Prinz-Regenten per Telegraph einen Gruß zu überſen⸗ſchießen in England den 1. Preis (aus dem auf dem linken Arme ge- zum Ankauf des erſten Preiſes noͤthig iſt, nicht erzielt werden, fo wird, 
den; dieſer Antrag vom Präſes Herrn Willke vorgetragen, fand ſtür⸗ſtickten Wappen und einem Geldpreis von 100 Pfd. Sterl. beſtehend), 


miſchen Beifall und wurde ſodann folgende Depeſche abgeſandt; 


erhielt; nach der Ehrenſcheibe Köln mußten die engliſchen Schützen, 


„Ew. königl. Hoheit dem Prinz-Regenten von Preußen! da die mitgebrachten Büchſen die feſtgeſetzte Länge überſchritten, mit 


Oſtende. 
„Die zur Zeit in Köln vereinigten Schützen Deutſchlands, Bel⸗ 
giens, Hollands, Englands und der Schweiz wagen hiermit, Ew. 
königl. Hoheit die tiefſte Ehrfurcht auszudrücken. 
Der Vorſtand der kölner Schützengeſellſchaft. 
Willke. 


Nach aufgehobener Tafel fand Probeſchießen nach den aufgeſtellten 
5 Scheiben ſtatt, und ſchloſſen Ball, Feuerwerk und Illumination des 
Lokals den erſten Tag. 


fremden Büchſen ſchießen. 


Von den erſchienenen Belgiern hatten die Ehrenſcheibe „Belgien“ 
die 3 beſten Schützen 21 Ringe geſchoſſen, beim Stechſchuß erhielt So: 
ſef Gillion aus Mons mit 10 Ringen den erſten Preis, Joſ. Pa⸗ 
radies aus Miny mit 9 Ringen den zweiten Preis, Alfr. Baertſon 
aus Gent mit 7 Ringen den dritten Preis. 


Auf die Ehrenſcheibe „Holland“ meldete ſich nur ein Schütze, 
und fiel mithin dem ꝛc. Griſart aus Delft mit 17 Ringen der erſte 


Der Montag war dazu beſtimmt, die Ebrenpreiſe in 2 Schüſ⸗ Preis zu. 


ſen zu erringen. Für die verſchiedenen Nationen waren verſchiedene 


Von den ſchweizer Schützen erhielt auf der Ehrenſcheibe „Schweiz“ 


Scheiben mit 3 Preiſen, in Entfernung von 300 Fuß aufgeſtellt, doch den erften Preis Knuty aus Baſel, den zweiten Heberlein aus St. 


ſchoſſen ſämmtliche Schützen nach der Ehrenſcheibe „Köln“, deſſen ein: [Gallen und den dritten Preis Rief aus Zürich, 


ziger Preis aus einem prachtvoll, ſilbervergoldeten Pokal mit erhabenem 


Deckel beſtand, welcher von der Stadt Köln geſchenkt war. Die Mit⸗ bei 
glieder der kölner Schützengeſellſchaft haben ſich freiwillig von der S 


ewerbung der Ehrenpreiſe ausgeſchloſſen, mit Ausnahme der Ehren⸗ 
cheibe Köln. Das Schießen begann ſchon vor 7 Uhr und dauerte bis 


Die Ehrenſcheibe „Köln“ hatte 6 Stechſchüſſe mit 24 Ringen; ſie 

waren geſchoſſen von den Schützen: Büchſenmacher Schmidt aus 

Saarn, Götzen aus Aachen, Lichterwelde aus Belgien, Güsjen 

aus Friesheim, Guntermann und Sieben aus Düſſeldorf. Beim 

Sen See Schuß blieb Herr Guntermann wieder mit 24 Rin⸗ 
ieger. 


aus Buchau in Würtemberg mit 24 Ringen den 1. Preis, die Schüz⸗ 
zen Sonnenſchein aus Krefeld und Schmidt aus Seehauſen hat— 
ten ſich mit 23 Ringen geſtochen; der entſcheidende Schuß war, 


beide wiederum 10 Ringe ſchoſſen, ein Stechſchuß, und erſt der folgende 


Schuß brachte dem Schützen Sonn enſchein mit 8 Ringen den 2., 


und Schmidt mit 4 Ringen den 3. Preis. 

Auf der Ehrenſcheibe „England“ empfing den 1. Preis mit 21Jvon 
Ringen Müller aus Woolwich (ein geborner Deutſcher aus Bocken⸗ 9 
heim bei Frankfurt a. M.), den 2. Preis Whomes aus Woolwich ] 
it 18 Ringen, und den 3. Preis M. H. Pepys aus England mit|in jeder Beziehung ein großartiges genannt werden; das Schießen nach 
4 Ringen. Die Engländer (Riflemen) ſchoſſen auf ihrer Ehrenſcheibe! der Scheibe „Prinz-Regent“ beginnt Dinſtag. 


J Uhr Abends, nach welcher Zeit die Stechſchüſſe geſchehen mußten. 


m Preisſchießen das freudige Reſultat ergeben, daß die deutſchen 
chützen, welche mehr Ringe als die ausländiſchen geſchoſſen haben, 
im Wettkampfe Sieger blieben. Bis 5 Uhr ſchoſſen auf Ehrenſcheibe 
„Deutſchland“ 272, auf Ehrenſcheibe „Köln“ 322 Perſonen. 

Außerdem wurden auf den Scheiben „Jägerluſt“, auf der „Pi⸗ 
ſtolenbahn“ und auf Vogelſtangen gegen Zahlung Geldbeträge und 
Preiſe ausgeſchoſſen. 

Am Vormittage des heutigen Tages war im Auftrage von Seiner 
köͤnigl. Hoheit des Prinzen von Preußen folgende Depeſche einge⸗ 
laufen, die großgedruckt auf dem Feſtorte angeſchlagen war, und alſo 


Auf der Ehrenſcheibe „Deutſchland“ errang der Schütze Schiele lautet: 


„An den Vorſtand der vereinten Schützengilden zu Köln. 
Der Prinz⸗Regent hat mit Freude den Ausdruck Ihrer Geſinnun⸗ 


Im Auftrage: Bork, Hofrath.“ . 
Nachmittags erſchienen auf dem Schießſtande der Oberbürgermeiſter 
Herr Stupp und der Commandant der hieſigen Feſtung, Herr Gen. 
eng fie nahmen am Schießen Antheil, und ſchoſſen beide 
inge. 
Das Feſt war bis jetzt vom ſchönſten Wetter begünſtigt, und kann 


da] gen erfahren und dankt herzlich. 


Wie vernommen, ſind zu dieſer Ehrenſcheibe erſt 6000 Looſe zu 


wie vernommen, das Comite verſchiedene Deputationen einladen und 
den Antrag ſtellen, die eingezogenen Beträge in andere Looſe einzuthei⸗ 
len und zu vertheilen. Man hofft jedoch, daß das einmal geſteckte 
Ziel erreicht wird; eine Abbildung in Oel des Schloſſes „Schützen⸗ 
burg“ war geſtern an den Schießſtänden zu ſehen. 


Was die „Scheibe Prinz-Regent“ anbelangt, ſo geben wir 
hiermit die Beſchreibung des Centrums. Der 11. und 12. Ring der 
Scheibe „Prinz⸗Regent“ werden der größtmöglichſten Genauigkeit hal⸗ 
ber in Zehnteltheile dieſer Ringe markirt und ausgedrückt, der Mittel⸗ 
punkt des Schuſſes iſt hierbei nur allein maßgebend, derjenige Ring 
oder Theilung wird gezählt, in deſſen äußerer Grenzlinie oder Breite 
der Mittelpunkt des betreffenden Schuſſes liegt; außer dem 11. und 
12. Ringe dieſer Scheiben haben dieſelben noch einen innerſten Kreis 
von 4 Millimeter Durchmeſſer; fällt der Mittelpunkt eines Schuſſes 
in den Kreis oder an die äußerſte Grenzlinie dieſes Kreiſes, fo wird 


letzterer mit 20 Ringen. dieſer Schuß mit 12 reſp. 2 Zehntel markirt und ausgedrückt. — Es 
Die Preisvertheilung findet Donnerſtag Abend ſtatt, und hat ſich wurde mit Auflegen, ohne Vorleger geſchoſſen, die Büchſe wurde auf 


eine bewegliche Rolle gelegt, der gethane Schuß ſofort markirt, die Zahl 
der Ringe durch Nummern angegeben und alsdann, da die Scheiben 
beweglich waren, eine neue Scheibe vorgeführt. Das Centrum (1 2ter 
Ring) maß nur zwei rheiniſche Zoll. Eine größere Controle wäre ſehr 
wünſchenswerth geweſen, der Platz an den Schießſtänden war ſehr be⸗ 
engt, und mußte es ſicher Manchem auffallen, daß an den Ladeplätzen 
und an den Staͤnden das Rauchen erlaubt war. 


Eine Correſpondenz der „Elb. Ztg.“, der wir auch einen großen 
Theil des vorſtehenden Berichtes entlehnt haben, bringt folgende auffal⸗ 
lende Notiz: „Eine Mittheilung, die ich mit jeglichem Vorbehalte mache, 
iſt die, daß im Kreiſe der hier verſammelten Schützen das Gerede geht, 
der Präſes des feſtgebenden Vereins ſei auf Reiſen gegangen! — Von 
vielen Seiten iſt außerdem der Wunſch laut geworden, ſtatt „des 
Schloͤßchens am Rhein“ die eingezogenen Beträge in verſchiedenen Loo⸗ 
ſen auszuſchießen; genanntes Schloß, welches jedenfalls unter Vorbehalt 
gekauft ift, ſoll außerdem mit Hypothek (man jagt ſogar mit 20,000 
Thaler) belaſtet ſein.“ 


Die „Köln. Z.“ beobachtet, außer 2 ganz geringfügigen Notizen. 
die wir geſtern und vorgeſtern auch mitgetheilt haben, ein hoͤchſt auf- 


fallendes Stillſchweigen in Bezug auf dieſes Feſt. 


Dieſen Troſt bereiteten Uns Deine Arbeiten und Deine Kampfe, 


haftigkeit unter ihnen zu wecken, die Braven in Obhut zu nehmen, die Ge⸗ 


ſunkenen auf den rechten Weg zurückzuführen, Allen aber Schutz und Zuflucht 


zu gewähren.“ Der Verein zählt gegenwärtig über 1000 Dienſtboten und 
teht unter Protection Sr. fürſtbiſchöflichen Gnaden des Hrn. Dr. Heinrich 
Förſter hierſelbſt. 

* [Das allgemeine Schützenfeſt zu Köln] hat begonnen. 


Wir haben den zahlreichen Schützenfreunden hier und in der Provinz 
bereits einzelne Notizen über die Eröffnungs-Feierlichkeiten in der 
Breslauer Zeitung mitgetheilt und geben nun in der heutigen Nummer 


d. Z. unter „Feuilleton“ eine ausführliche Beſchreibung dieſes Feſtes, 
welches nach ſeinem ganzen Verlaufe eine faſt nationale Bedeutung 
gewonnen hat. 


geftern eine en 
teitroniche Poſſe (in! 


mittelmäßiger dramatiſcher Waare an den Markt 1 


Hr. Wüſt, den Humor in einzelnen Scenen wenigſtens zu wirkſamer Gel 
tung zu bringen, und ſolchergeſtalt den ungünſtigen Totaleindruck einigerma⸗ 
ßen zu mildern. Kaum war der Vorhang gefallen, als ſich die allgemeine 


Unzufriedenheit in den unzweideutigſten Zeichen Luft machte. Gewiß kam die 


etwas grelle Demonſtration nicht unerwartet, und wird hoffentlich den eben 
fo charakterloſen als ennuyanten „Freund“ für immer von unſerer Sommer: 
bühne verſcheucht haben. 

— [Im Volksgarten! bewirkte geſtern das erſte Konzert der 
Zehner⸗Kapelle, unter Heinsdorfs Leitung, nach jahrelanger Abweſenheit 
dieſes einſt hier ſo beliebten Muſikchors, ziemlich lebhafte Theilnahme, ſo 
daß die Zahl der Beſucher in den Abendſtunden, nachdem das Wetter ſich 
wieder freundlicher geſtaltet hatte, etwa 3000 erreichte. Es läßt ſich denken, 
daß die tüchtigen Leiſtungen der Kapelle den wohlverdienten Beifall ernte⸗ 
ten. Anſtatt des Feuerwerks erglänzte diesmal in den Anlagen ein benga⸗ 
liſches Flammenmeer. Als das letzte diesjährige „Gartenfeſt“ des Etablif s 
ments dürfte es bei allen Theilnehmern nur angenehme Erinnerungen 
hinterlaſſen. 

ee Die Uebernahme des Liebichſchen Lokals durch feinen neuen Be⸗ 
fißer, Herrn Mühling aus Berlin, ſteht am 1. Septbr. bevor, und man 
trägt ſich bereits mit den übertriebenſten Gerüchten über bevorſtehende Ver⸗ 
änderungen, Verſchönerungen u. ſ. w. Mag dem ſein wie ihm wolle, ſo 
viel iſt gewiß, daß es dazu einiger Zeit bedürfen wird. Ganz ungegründet 
iſt das Gerücht, als habe Herr Mühling feinen Kapellmeiſter Engel mit 
hierhergebracht hat. Wie uns . wird, iſt der frühere Stadtmuſikus 
Wenzel aus Brieg, ſpäter auch Dirigent der Sommertheater⸗Kapelle, mit 
dem Engagement einer neuen Kapelle für das übernommene Etabliſſement 
betraut worden. . 

b Heute in der Mittagsſtunde paſſirte ein mit Salzſäu re bela⸗ 
dener Frachtwagen den Platz zwiſchen den beiden Oderbrücken. Einer der 
geladenen Ballons mußte gedrückt und dann ganz geſprungen ſein, denn 
anfangs träufelte die äzende Flüſſigkeit nur 9 9 5 herab, dann aber ergoß 
ſie ſich maſſenweiſe. Natürlich ſammelte ſich bald ein großer Haufe Neu⸗ 
Ver ſche dennoch wurde jeglicher Schaden verhütet, da fort die nöthigen 
Vorſichtsmaßregeln durch Aufſchütten von Sand getroffen wurden. 

‚ # Am Mittwoch Abend gegen 10 Uhr nedte ſich ein Zimmer eſelle mit 
einem Schänkmädchen in einem hieſigen ae und gerieth in Zorn, weil 
ſelbiges ihn gebührend wegen ſeines unangemeſſenen Betragens zurechtwies. 
In dieſer Aufregung zog er plotzlich ein Terzerol aus der Bruſttaſche und 
ſetzte es dem erſchrockenen Mädchen auf die Bruſt. Da ſich ſpäter ermittelt 
haben ſoll, daß das Terzerol geladen war, ſo wurde der Betreffende ver⸗ 


aftet. — 
— [Schwurgerichtliches.] Die ſechſte Schwurgerichts⸗Periode d. . 
beginnt Montag, den 3. September, und ſchließt Sonnabend, den 15. deſſ. 
Mts. Zum Vorſitzenden des Gerichtshofes iſt Herr Stadtgerichts⸗Direktor 


Pratſch ernannt. Nach dem Terminsverzeichniß werden 46 verſchiedene 
Anklagen zur Verhandlung kommen. Davon lauten die meiſten auf ſchweren 
Diebſtahl und Hehlerei, theilweiſe verbunden mit vorſätzlicher Körperverletzung, 
Urkundenfälſchung, Unterſchlagung und vorſätzlicher Brandſtiftung, 3 auf 
Raub, 4 auf Urkundenfälſchung, 6 auf Meineid, und je eine auf Unzucht, 
Widerſetzlichkeit gegen einen Forſtbeamten, Mord und verſuchten Mord. 
— Man bat die Erfahrung gemacht, daß an Gebäuden auf dem plat⸗ 
ten Lande die allzugeringe Erhebung der Schornſteine über den Dachgiebeln 
häufig die Urſache von Feuersbrünſten wird, indem der Luftzug, wenn 
im Innern eines Hauſes ein loderndes Kamin⸗ oder Herdfeuer mit Reiſig, 
oder dürrem Laubholz bei heftigem Winde unterhalten wird, noch glimmende 
kleine Kohlen und Holzreſte leicht durch den Schlot hinauszuführen vermag, 
welche auf das Stroh⸗ oder Schindeldach in der Nähe des Schornſteins nie⸗ 
derfallen und vom Winde angefacht daſſelhe in Brand ſetzen. Die königl. 
Regierung hat deshalb die betreffenden Ortsbehörden und Beamten ange⸗ 
wieſen, ſtreng darauf zu halten, daß jeder Schornſtein erhöht wird, der nicht 
die vorſchriftsmäßige Höhe von 4 Fuß über den Giebel erreicht, und auch 
bei Neubauten darauf zu achten, daß jeder Schornſtein in der vorſchriftsmä⸗ 
ßigen Höhe errichtet wird. s 
— l Gröditzberg.] Beſucher des patriotifchen Feſtes auf dem Gröditz⸗ 
berge, am 26. d. M., können nicht genug von dem wunderbaren Eindrucke 
erzählen, welchen die Beleuchtung der Burg durch die neu erfundene Schnell⸗ 
Entzündungs⸗Methode mehrerer Tauſende von Lampen durch die Herren 
Nippert und Scholz aus Breslau auf ſie und die zahlreichen Anweſenden 
hervorgebracht hat. 

Das am 19. Auguſt von dem Männergeſang⸗Verein zu Ohlau unter 
Leitung des verdienſtvollen Herrn Cantor Dri del ausgeführte Kallen: 
Konzert hat der ſchleſ. evang. Schullehrer⸗Wittwen⸗ und aiſen⸗ 
Unterſtützungs⸗Anſtalt die erfreuliche Einnahme von 24 Thlr. 14 Sgr. 
3 Pf. zugeführt. 

Kreis Neumarkt, 29. Auguſt. Der hieſige Kreis umfaßt nach 
Angabe des 5 und Verwaltungs⸗Berichtes einen Flächenraum von 
13, Quadrat⸗Meilen. Zu den 241,600 Morgen gehören an Ackerland: 
182,475 M., an u: 30,731 M., Wieſen: 19,433 M., Garten: 5,803 
M., Weide: 3,168 M. Der bedeutendſte Teich iſt der Großteich zu Ober⸗ 
Stephansdorf, 500 Morgen 855 Eine Fläche von 5—6000 Morgen nimmt 
das Ohlſche-Bruch ein. — Der Kreis zählte am Schluſſe des Jahres 1858 
55,503 Einwohner; zwei Städte, Neumarkt mit (4797) 3203 evangeliſchen, 

1454 kathol. Einwohnern, 47 Diſſidenten und 93 Juden; Kanth mit (2136 
559 evangel., 1,509 kathol, Einw. und 68 Juden; auf dem Lande 26,95 
evangel., 21,464 kathol. Einwohner, 108 Diſſidenten und 16 Juden; 23 Per⸗ 
ſonen gehören dem Militär an; zwei Marktflecken, Koſtenbluk und Liſſa und 
130 ländliche Ortſchaften; 81 Rittergüter, 30 Zinsgüter und 9 königl. Do: 
mänen. In Neumarkt ſind 343 Wohngebäude, in Kanth 206, auf dem 
Lande 6,169. Es waren vorhanden 18,722 Stück Rindvieh, 4,414 Pferde, 
83,423 Schafe. — Im Jahre 1859 wurden 2 Dominialgüter und 34 Ruſti⸗ 
kalgüter durch Dismembration verkleinert. Der Kaufpreis pro Morgen be: 
trug vielfach über 100 Thlr., bei kleinern Beſitzungen oft gegen 200 Thlr. 
— In Neumarkt befindet ſich ein Kreisgericht, in Kanth eine Gerichts⸗Kom⸗ 
miſſion. Für einzelne Orte iſt die Entfernung vom Sitz des Gerichts — 
die 3—4 Meilen beträgt — ein großer Uebelſtand. — Ausgewandert find 
vom Jahre 1855 bis 1858 — 69 Perſonen. 


=y= Uieſt, 29. Aug. In verwichener Nacht wurde bei einem Ge⸗ 
treidehändler hierſelbſt ein großer Diebſtahl an Geld, geldwerthen Papieren, 
Kleidern, Wäſche und dgl. verübt. Die Thäter handelten im Einverſtänd⸗ 
niſſe mit der Magd des Beſtohlenen, welche ihnen zur Erleichterung der 
That das Fenſter öffnete und offen ließ, durch welches fie einſtiegen, während 
die Bewohner abweſend waren. Dieſelbe Magd hat aber, wenn auch leider 
etwas zu ſpät, die Thäter wieder verrathen, und es ſind dieſelben ſammt 
ihr eingezogen, nur iſt ein großer Theil des entwendeten Geldes noch nicht 
wieder aufgefunden. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Hier iſt die Neube⸗ 
ſetzung des Kämmererpoſtens nothwendig geworden. Man wünſcht, daß ein 
tüchtiger Verwaltungsbeamter dazu gewählt werden möge. — Hr. Prediger 
Balzer aus Nordhauſen wird nächſten Sonntag die Erbauung der freireli⸗ 
Ne ene bierſelbſt abhalten. Von hier wird Hr. Balzer ſämmtliche 
freie E im Rieſengebirge und deſſen Umgegend bereiſen. — Das 
jest vollendete neue Haus des Hrn. Bildhauer Wilde (am Schützenweg) iſt 
eines a: nenne ee unſerer Stadt. 

lo tg. Am 29, Auguft fei njer Mi 8 i 
machermeiſter Heyn ſein worte Aer cen der Hr. Tuch 

Hirſchberg. Am 26. d. M feierte der „Verein für das Wohl der 


arbeitenden Klaſſen“ fein 3tes Stiftungsfeit zu Böberröhrvorf. Der „Bote 


=Y= [Sommertheater.] Zum erſtenmale in dieſer Saiſon machte 
in unſerer Arena zänzlich Fiasko. Es war die 
N ) (in 3 Akten nebſt Vorjpiel): „Mein Freund“, welcher 
dies unliebſame Schickſal widerfuhr. Wohl hat der populäre wiener Poſſen⸗ 
dichter nächſt manchen gelungenen Stücken ſchon ein hübſches Kontingent 
1 Niemals aber 
ſah man bisher ein faderes Machwerk als das geſtern zum erſtenmale vor: 
4 die Bühne beſchreiten. Daſſelbe war nur geeignet, die Geduld der 
leinen Zuhörerſchaar auf die höchſte Probe zu ſtellen, die ſich auch bis zum 
Schluſſe in bewunderungswürdiger Weiſe bewährte. Umſonſt bemühten ſich 
die Darſteller, und unter ihnen beſonders das Wiſotzkyſche Ehepaar und 
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bereits den Charakter eines Volksfeſtes angenommen hat. — Bei dem Jahr⸗ 
markt in voriger Woche haben auf Straßen und Pläßen hierſelbſt 10 hie⸗ 
ſige und 247 auswärtige Verkäufer ihre Waaren ausgeboten. Auf dem 
Viehmarkte waren 199 
und 867 Schweine zum Verkauf aufgeſtellt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Liſſa, 28. Auguſt. [Zur Tages 8 
abend Morgen das hieſige lerſte) Bataillon des 4. 
Nr. 59 behufs Uebung in der Brigade nach Rawitſch ausgerückt war, tra⸗ 


uſikcorps hier ein, um in Verbindung mit den beiden hieſigen Schwadro⸗ 
nen des Regiments die vorſchriftsmäßigen Uebungen im Regiment und dem⸗ 
nächſt in Verbindung mit dem gleichfalls hier und in der Umgegend kan⸗ 
tonnirenden 1. Ulanen⸗Regimente 8tägige Uebungen in der Brigade vorzu⸗ 
nehmen. Nach deren Beendigung kehren die beiden erſten Huſaren⸗Schwa⸗ 
dronen in ihre reſp. Garniſonen zurück, das 1. Ulanen⸗Regt. wird jedoch in 
Gemeinſchaft mit einer Fußbatterie an den Uebungen der Infanterie⸗Bri⸗ 

ade bei Rawitſch Theil nehmen. — Beim Exerziren hatte vorige Woche ein 
biefiger Huſar das Unglück, nach gegebenem Signal zum Zuſammentreten, 
mit einem Kameraden ſo heftig aufeinander zu ſtoßen, daß beide von ihren 
Pferden ſtürzten, der Erſtere in Folge des Sturzes eine Rippe und den 
Bruſtknochen brach, und ſchon nach 18ſtündigen, qualvollen Schmerzen feinen 
Geiſt aufgab. Der Unglückliche iſt der Sohn begüterter Landleute aus der 
Nähe von Jauer in Schleſien, und die troſtloſen Eltern holten ſelbſt die 
Leiche von hier ab, um ſie auf dem Kirchhofe ihres Heimatsortes die letzte 
Ruheſtätte finden zu laſſen. — Vorige Woche verſtarb hier nach mehrmonat⸗ 
lichen, ſchmerzlichen Leiden in Folge einer urſprünglich ſcheinbar leichten 
Körperverletzung der Kaufmann Jakob Bernhardt im rüſtigſten Mannes⸗ 
alter. Der Dahingeſchiedene gehörte vermöge ſeines Charakters und ſeiner 
Bildung zu den achtbarſten hieſigen Bürgern. Er hatte in jüngerem Alter 
eine Reihe von Jahren in den Geſchäften eines trieſter Handlungshauſes zu 
Alexandrien gelebt. — Vorige Woche ging hier eine jener unglücklichen Fa⸗ 
milien durch, die in Folge jener politiſchen Racenkämpfe in Syrien flüchtig 
ward. Es waren Mann, Frau und 2 Kinder. Ein Sohn ward ihnen von 
den wilden Druſen erſchlagen. Vor etwa 11 Jahren waren ſie aus Pr.⸗ 
Eylau, wohin ſie jetzt zurückgekehrt, mit einer litthauiſchen Adelsfamilie nach 
dem Orient ausgewandert, und lebten dort in ziemlichem Wohlſtande in der 
Nähe von Damaskus. Durch Unterſtützung der europäiſchen Konſuln ge 
langten fie nach Konſtantinopel, und entblößt von fait allen Mitteln bis 
hierher. Durch Sammlungen edler Menſchenfreunde, wobei ſich die Eiſen⸗ 
bahnbeamten beſonders thätig bewieſen, wurde den Unglücklichen hier, wie 
auf andern Bahnhöfen Unterſtützung zur Weiterreiſe gewährt. — Durch die 
Fürſorge der k. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn haben die Empfangs⸗ 
okale des hieſigen Bahnhofes eine neue, faſt prachtvolle Ausftattung erhal⸗ 
ten. Sämmtliche Zimmer wurden neu tapezirt und an den Decken mit ge⸗ 
ſchmackvoller Malerei verſehen. Der Bahnhof⸗Reſtaurateur, Heinr. Scher⸗ 
bel, der ſeinerſeits alles aufbietet, das Publikum zu befriedigen, hat die 
reſtaurirten Lokale am Sonnabend Abend nach Abgang der Bahnzüge durch 
eine dbl. der Kapelle des 2. Huſaren-Regiments ausgeführtes Concert ein⸗ 
geweiht. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Subhaſtationen im Septbr. Reg.⸗Bezirk Liegnitz. 
Tiefenfurth, Bauergut 7, abg. 3293 Thlr., 8. Sept. 11 Uhr, Kreisgericht 

J. Abth. zu Bunzlau. 
A 1155 30, abg. 1450 Thlr., 3. Sept. 11 Uhr, Kreisger. I. Abth. 
u Bunzlau. 
Freiſtadt, Haus 192 auf der Saganerſtraße, abg. 1176 Thlr., 6. Septbr. 
0 N Uhr, Nreisger. zu Freistadt ie uud al 9 5 
Wettſchütz, Freiſtelle 11, abg. 1566 Thlr., 3. Sept. 10 U., Kreisger. I. Abth. 


zu Glogau. 
Liebenthal, Ackernahrung 89/99, abgeſch. 1315 Thlr., 22. Sept. 11 Uhr, 
Kreisger.⸗Kommiſſ. zu Liebenthal. N 
Bienowitz, Reſtbauergut 30, abg. 7243 Thlr., 6. Sept. 11½ Uhr, Kreisg. 


I, Abth. zu Liegnitz. 


Ger. I. Abth. zu Liegnitz, 

Fellendorf, Freigärtnerjtelle 22 nebſt Ackerparzelle 51, abg. 1283 Thlr., 
14. Sept. 11 Uhr, Kreisger. II. Abth. zu Liegnitz. 

Hertwigswaldau, Gärtnernahrung 23, abg. 2200 Thlr., 25. Sept. 11% 
Uhr, Kreisger. zu Sagan. 

Wonen rf, Scholtiſei 1, abg. 7522 Thlr., 22. Sept. 11 Uhr, Kreisgericht 
zu Sagan. 

Bertelsdorf, Bauergut 28, abg. 5000 Thlr. 21. Sept. 11 Uhr, Kreisger.- 
Kommiſſ. zu Schömberg. 

. rg 1173, abg. 4965 Thlr., 6. Sept. 10 Uhr, Kreisgericht 
. Ahtheilung. 

Nieder⸗Siegersdorf, Schneidemühle 46, abg. 4264 Thlr., 13. Septbr. 
11 Uhr, Kreisger. 15 Freiſtadt. 

Nieder⸗Herzogswaldau, Mühlen⸗Nahrung 38, abg. 2950 Thlr., 8. Sept. 

11. Uhr, Kreisger. zu Freiſtadt. 

Liegnitz, Haus 290, abgeſch. 10,530 Thlr., 4. Sept. 11 Uhr, Kreisgericht 
II. Abtheilung. 

Tillendorf, Bauergut 129, abg. 1805 Thlr., 6. Sept. 11 Uhr, Kreisger. 
J. Abth. zu Bunzlau. 

Gr.-Gallnif ch, e 35, abg. 6000 Thlr., 5. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
I, Abth. zu Bunzlau. 5 

Hartmannsdorf, Gartengrundſtück 34, abg. 2130 Thlr., 4. Sept. 11 U., 
Kreisger. zu Lau 


an. | 
Klix, Grundſtück 13, abg. 1100 Thlr., 6. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Kommiſſ. 


zu Halbau. DT 

Bohrau, Bauergut Ja., abg. 2847 Thlr., 7. Sept. 11 Uhr, Kreisgericht 
‚I. Abth. zu Landshut. 

Nieder-⸗Bellmannsdorf, Allodial⸗Rittergut, abg. 21,094 Thlr., 7. Sept. 
9 Uhr, Kreisger. zu Lauban. 

Fröbel, Bauergut 13, abg. 8153 Thlr., 12. Sept. 11 Uhr, Kreisg. I. Abth. 


zu Glogau. 

Schmottſeifen, Gärtnerſtelle 5 ., abg. 1376 Thlr., 3. Sept. 114, Uhr, 
Kreisger. I. Abth. zu Löwenberg. 

e Freihäuslerſtelle 36, abg. 1715 Thr., 1. Sept. 11 Uhr, Kreisg. 


zu Lüben. 
Tſchirndorf, Ackerhäusler⸗Nahrung 17, abg. 1300 Thlr., 11 Sept. 11 U., 
Kreisger. zu Sagan. 

Bands ermsdorf, Kl.⸗Bauergut 47, abg. 2722 Thlr., 20. Sept. 11 Uhr, 
reisger. zu Freiſtadt. 8 R 
Kleinitz, Gärtner⸗Nahrung nebſt Zubehör 57, abg. 1330 Thlr., 7, Septbr. 

11 Uhr, im Gerichtszimmer zu Kontopp. 
20. Sept. 11 Uhr, Kreisgericht 


Sawade, Bauergut 34, abg. 4638 Thlr., 
I, Abth. zu Grünberg. 

Neukemnitz, Häuslerftelle 33, abg. 1845 Thlr. nebſt Reſtbauergut 10, abg. 
1466 Thlr., 10. Sept. 11 Uhr, Kreisger. zu Hirſchberg. 

Langen „Haus 186, abg. 4400 Thlr., 21. Septbr. 10 Uhr, Kreisgericht zu 
auban. 

e 8 Nr. 25, abgeſch. 1221 Thlr., 5. Septbr. 11 Uhr, Kreisgericht 
zu Lüben. a 

Kodersdorf, Grundſtück 123, abg. 2355 Thlr., 13. Sept. 11 U., Kreisger. 
J. Abth. zu Rothenburg. N g 892 

Rengersdorf, Reſtbauergut 3, abg. 1500 Thlr., 11 Sept. 11 U., Kreisger. 


zu Sagan. 

Carolath, Häuslerſtelle 68, abg. 2340 Thlr., 27. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗ 
Kommiſſ. zu Carolath. 

Berthelsdorf, Häuslerſtelle 34 nebſt Grundſtücken Nr. 8 u. 12, abg. 4100 
Thlr., 3. Sept. 10 Uhr, Kreisg. zu Lauban. 

Kreibau, Schmiede⸗Nahrung 62, abg. 2800 Thlr., 5. Sept. 11 Uhr, Kr. 


Ger.⸗Kommiſſ. I. zu Hainau. 
Sprottau, Haus 55, abg. 4910 Thlr., 5. Sept. 11 Uhr, Kreisger. I. Abth. 
zu Sprottau. 
Nieder⸗Schönfeld, Waſſermühle 29, abg. 6480 Thlr., 14. Sept. 11 Uhr, 
Kresger. II. Abth. zu Bunzlau. 
abg. 2995 Thlr., 21. Sept. 11 Uhr, Kreisger. 


Reuſſendorf, Bauergut 67, 
* 15 zu Landeshut. 

Langwaſſer, Reſtbauergut 53 a., abg. 1700 Thlr., 29. Sept. 11 U., Kreis⸗ 

er.⸗Komm. zu Liebenthal. 

Zobten, Bauergut 10, abg. 7629 Thlr. und Aclerſtück 38 abg. 360 Thlr., 
17. Sept. 11 um Kreisger. II. Abth. zu Löwenberg. 

Buchwald, Grundſtück 177, abg. 1053 Thlr., 12. Sept. 11 Uhr, Kreisger. 

Kommiſſ. zu Schmiedeberg. 5 


er al ra 


a. d. R.“ enthält eine ſehr ausführliche Beſchreibung dieſes Feſtes, welches 


ferde, 159 Ochſen, 392 Kühe, 15 Kälber, 1 Ziege 


Nachdem am Sonn⸗ 
Poſenſchen Inf.⸗Regts. 


fen am Vormittage deſſelben Tages die beiden erſten Schwadronen des 2ten 
1 Huſaren⸗Regiments aus Koſten und Poſen nebſt Deegan Sg und 


5 5 
Nieder⸗Kunitz, Grundſtück 37, abg. 1119 Thlr., 14. Sept. 12 Uhr, Kr. ⸗ 


ee 
IR ie 


9 Mühlennahrung 7, abg. 3701 Thlr., 12. Sept. 11 Uhr, Kreisger : 


Abth. zu Sprottau. 
Kaiſerswaldau, Mahlmühle (8, abg. 3858 Thlr., 28. Sept. 10 U, Kr.⸗ 


Ger.⸗Komm. zu Hermsdorf u. K. 


* [Die vierte ordentliche Verſammlung des Schleſiſchen 
Vereins für Berg: und Hüttenweſen!] wird in den Tagen vom 20. 
bis 23. September d. J. abgehalten werden. Nach dem in der Wochen⸗ 
ſchrift des Vereins Nr. 35 mitgetheilten Programm findet am 20. Septem⸗ 
ber Abends Zuſammenkunft in Schmiedeberg ſtatt, wo übernachtet wird. — 
Am 21. Früh 6% Uhr Zuſammenkunft im „Gaſthof zum ſchwarzen Roß“ 
daſelbſt. 1 der geognoſtiſchen Karte des Rleſengebirges und Bes 
trachtung der allgemeinen geognoſtiſchen Verhältniſſe deſſelben. — Um 8% 
Uhr beg der Magneteiſenſteingrube Bergfreiheit bei Schmiedeberg. — 
Punkt 11 Uhr Abfahrt über Erdmannsdorf nach Warmbrunn, wo um 2 Uhr 
das Mittagsmahl eingenommen wird. — Um 3% Uhr Beſichtigung der 
Badeanlagen und der gräflich Schaffgotſch'ſchen Sammlungen. Vortrag über 
die berühmten Thermen zu Warmbrunn. — Um 7 Uhr Vereinsſitzung im 
Gaſthofe „Zum Preußiſchen Hof.“ — Nachtquartier: Warmbrunn. — Am 
22. September Früh? Uhr Abfahrt von Warmbrunn nach Joſephinenhütte. 
Beſichtigung der gräfl. Schaffgotſch'ſchen weitläuftigen Glasfabrik und Mit⸗ 
tagsraſt daſelbſt. Alsdann folgt der Beſuch des Zacken- und Kochelfalles 
und des Kynaſt. Abends Rückkehr nach Warmbrunn. — Am 23. Septem⸗ 
ber Früh 744 Uhr Gebirgspartie über die Schneegruben (Beſichtigung des 
Baſaltvorkommens in der kleinen Schneegrube) nach der Rieſenkoppe ꝛc. ꝛc. 
— Anmeldungen zur Betheiligung ſollen ſo bald als möglich, ſpäteſtens bis 
zum 12. September d. J. dem königl. Bergamts⸗Direktor Herrn Bergrath 
Tantſcher zu Waldenburg übermittelt werden. 


Newyork, 14. Auguſt. Zucker ruhig. Verkauft wurden nur 4500 F. 
und 2500 K. Wir notiren br. Cuba 5% e., Havana Nr. 12 6 c., br. Braſ. 
5 le., Alles baar in Bond. 5 h 

Honig. Cuba 57 à 58 e. Vorrath 350 Gebinde. 


Gewürze. Pfeffer, 15,000 S., meiſt Liefg., auf Speculation gekauft, 
ein kleiner Theil a 7% c. baar für Hamburg, jetzt 8 e. gehalten. Piment 
feſt 6 6% e. Muscatnüſſe flau, Nr. 1 42 e. Caſſia 23 e. Cacao, 


Marac. 27, Guayaquil 14%, Dom. 11½ c. 


Breslau, 30. Auguſt. [Börſe.] Bei unveränderten Courſen war 
die Börſe geſchäftslos. National⸗Anleihe 59%, Credit 694—69, wiener 
Währung 77%—77. Von Eiſenbahnaktien ging nur Einiges in Koſel⸗Oder⸗ 
berger a 40 um. Fonds feſt, beſonders Staatsſchuldſcheine geſucht und für 
kleine Abſchnitte weſentlich höhere Courſe zu bedingen. 5 

Breslau, 30. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen behauptet; pr. Auguſt 48 —“ Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗ 
September 46% Thlr. Gld., September⸗Oktober 45% Thlr. bezahlt und Gld., 
Oktober⸗November 45 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 45 Thlr. Br., April⸗ 
Mai 1861 45% Thlr. Br. 

Rübbl matter; loco 11% Thlr. bezahlt, 11% Thlr. Br., pr. — 
11% Thlr. Br., Auguſt-September 11% Thlr. bezahlt und Br., September: 
Oktober 111 11% Thlr. bezahlt, 11% Thlr. Br., Oktober November 11 1 
Thlr. Br., November⸗Dezember 11% Thlr. Br., Dezember⸗Jan, 11% Thlr. 
bezahlt und Br., Februar⸗März 12 Thlr. bez. Gekünd. 100 Wispel Raps. 

Kartoffel⸗Spiritus etwas matter; gef. 9000 Quart; loco 19% Thlr. 
bezahlt, pr. Auguſt 184 —18 , Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗September 
18 — “ Thlr. bezahlt und Gld., September⸗Oktober 18.— , Thlr. bezahlt, 
Oktober⸗November 18 1 — bezahlt, November⸗Dezember 18 Thlr. Br., April: 
Mai 1861 18% Thlr. Br. a 

Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 30. Auguſt. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Am heutigen Markte hatten wir in allen Getreidearten nur ein beſchränktes 
Geſchäft; bei vorherrſchend ruhiger Stimmung, geringen Zufuhren und ſehr 
e Angebot von Bodenlägern haben ſich die letzten Preiſe nur müh⸗ 


fam behauptet. — Neuer gelber Weizen 80 —85—90—93 Sgr., neue Gerſte 
37—40—44 Sgr., neuer Hafer 23—28 Sgr. bezahlt. 
Weißer Weizen 88—92—96—99 Sgr. 
e eee 707782 „ 
eizen mit Bruch X 
Ep 60—63—65—68 „ f nach Qualität 
Roggen, neuer 56 —59—62—64 „ er 
o 3 N % 
Hafer 8 —28—31—33 „ j 
Loh ben RE 60—62—65—68 „ Gewicht. 
e e EEE 48—50—54—56 „ 
R 36—38—40—43 „ 


Delfaaten flauend; bei reichlichem Angebot und ſchwacher Kaufluſt ohne 
Aenderung im Preiſe. — Winterraps 80—85— 9094.96 Sgr., Winter: 
rübſen 85—88—90—93—96 Sgr., Sommerrübſen 70 —75.—80—84—86 Sgr., 
Schlag⸗Leinſaat 65—70—75—78—80 er nach Qualität und Trockenheit. 

Rübbl niedriger; loco 11% Thlr. bezahlt, pr. Auguſt 11% Thlr. Br., 
Auguſt⸗September 11 Thlr. ne 7 September⸗Oktober 111% —11% Thlr. 
bezahlt, Oktober⸗November 11% Thlr. Br. November⸗Dezember 11% Thlr. Br. 

Spiritus behauptet, loco 12% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten beider Farben waren heute bei Beginn des Marktes ziem⸗ 
lich gut begehrt und die angebotenen Poͤſtchen fanden zu geſtrigen Preiſen 
leicht Nehmer; doch gegen den Schluß des Marktes wurde es in Folge von 
auswärts eingegangenen flaueren Berichten auch hier, beſonders für rothe 
Saat, matter und die früher bewilligten Preiſe waren nicht mehr zu erreichen. 

Rothe Kleeſaat 11—12—13—14—14½ Thlr. 2 
Weiße Kleeſaat 10--13—15—17%4—19% Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 77 —8—8½—8 1 Thlr. a 


Waſſerſtand. 
Breslau, 30. Aug. Oberpegel: 14 F. 9 3. Unterpegel: 3 F. 3 3. 


Briefkaſten der Redaktion. 

Herrn E-⸗Korreſpondenten in Hirſchberg: Die vom 27. Auguſt 
datirte Mittheilung iſt uns erſt heute, am 30. d., zugekommen, mithin 
der Inhalt verſpätet. 

Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Prei der kaufe: 
Preise zan r manta, Mt. 750 P. 2. für ertra feine Schult 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift 
Heintze & Blanckertz's Nr. 750 M. für mittel Handf rift und 
lleintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 


den Federn ſelbſt befindet. [1728] 

Bekanntmachung. 11057 
Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird ſeine ſechste Sitzung im Jahre 
1860 in der Zeit vom 3. bis etwa zum 15. September im Schwurgerichts⸗ 
Saale des Stadtgerichts⸗Gebäudes hier abhalten. Ausgeſchloſſen von dem 
Jutritte zu den öffentlichen Verhandlungen, ſind unbetheiligte Perſonen, welche 
unerwachſen find, oder ſich nicht im Vollgenuſſe der bürgerlichen Ehre be⸗ 
finden. Breslau, den 27. Auguſt 1860. 
Königliches Stadtgericht. Abtheilung für Strafſachen. 


Geſtern wurde ausgegeben: 


r., ———ꝛ— ͥͤ . — ͤů— u——:— —é— 
ben: 11409] 
Schleſiſche Landwirthſchaftl. Zeitung Nr. 23. 
Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Einheit. — Arbeiter und Arbeitgeber. Vom Geh. Reg.⸗Rath 
Der künſtliche Dünger und feine Anwendung (Fortſ.) — Zur 
ereinigung der landw. Beamten. Von M. Elsner von Grong w. — 
Zur Kartoffelkrankheit. Von Knobl, königl. Domainen⸗Pächter. — Je kür⸗ 
er die Wurzeln im Boden bleiben, deſto länger dauern ſie im Keller. — 
rovinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — Bücherſchau. — Beſitzverän⸗ 
derungen. = i Marder Offner Fragekaſten. — Produkten⸗Wochen⸗ 
icht. — Amtliche iſe. 
beni Fentlich ein Bogen. Vierteljährlicher Pränumerations. Preis 
227, Sgr. Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen Beſtel⸗ 
lungen an und liefern alle bereits erſchienenen Nummern nach. 


Das berühmte — Botot'ſche Zahnwaſſer 2 macht die Zähme 
blendend weiß, befeſtigt das gab gte a vertreibt jeden mat“ 
angenehmen Mundgeruch. Vorräthig bei Price & Oo., Biſchofsſtr. Ich. 
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Freitag, den 31. Auguſt 1860, 


— nern 
Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
oſalie mit dem Kaufmann Herrn Louis 
Landsberg von hier erlaube ich mir Ver: 
wandten und Freunden, ſtatt jeder beſonderen 
eldung, anzuzeigen. 
Bojanowo, den 29. Auguſt 1860. 


: 5 Wolff Japha. 
lls Verlobte empfehl : 
oſalie 5 ba. * 
Louis Landsberg. [1931] 
Als Verlobte empfehlen fih: 1935 
Bye Kaliſcher. 
Iſidor Bord, 
Liſſa. Breslau. 
Rudolph Auſt. 
Hermine Auſt, deb. teinberg. 
Neu vermählte. 1932] 


Nenkersdorf b. Beuthen a/ O., d. 28. Aug. 1860. 


Als Vermählte empfehlen fih: [1926] 
Moritz Mannheimer, Dr. med. 
Loniſe Mannheimer, geb. Friedländer. 

Beuthen O/S., den 28. Auguſt 1860. 


. beſonderer Meldung.) 
Geſtern Abend wurde meine geliebte Frau 
Louiſe, geb. Konrobert, von einem mun⸗ 
tern Knaben glücklich entbunden. 
reslau, den 30. Auguſt 1860. 
936] Nobert Brendel. 


E 

„Die heute Vormittag 10 Uhr erfolgte glüd: 
liche Entbindung meiner geliebten Frau Ma⸗ 
rie, geb. Börner, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen zeige ich Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an. 
Eichgrund, den 29. Auguſt 1860. 

114021 Guſtav Hoffmann. 


Todes⸗ Anzeige. 20 

Mit tiefbetrübtem Herzen widmen wir 
5 und Bekannten die traurige 
achricht, daß unſer guter Gatte, Vater, 
Bruder und Schwiegerſohn, der Kauf⸗ 
mann Jacob Lewy am 28. Vormit⸗ 


tags in Oſtende nach kurzem Kranken⸗ 
lager an der Lungenentzündung ſanft 
verſchieden iſt. Wer den Verblichenen 
gekannt hat, wird unſeren herben Verluſt 
zu würdigen wiſſen. [1940] 
Die Hinterbliebenen. 


Todes: Anzeige. [1944] 
Heut Früh 3% Uhr ſtarb nach kurzem Kran⸗ 
enlager unſer innigſtgeliebter Gatte und Va⸗ 
ter, der Bäckermeiſter Herrmann Högner, 
im Alter von 28 Jahren. Um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, zeigen wir Verwandten und 
Freunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, dies 
lefbetrübt an. Breslau, den 30. Aug. 1 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonnabend den Iſten 
September Nachmittags 3 Uhr auf dem großen 
Kirchbofe in der Nikolai⸗Vorſtadt ſtatt. 
— 


Geſtern Morgen 9 0 
Tod Be an et te Tochter Moza in 
dem blühenden Alter von 17 Jahren. Tief⸗ 
gebeugt zeigen dies allen Freunden und Be⸗ 


kannten um ſtille 1 9 te 


den 30. August 1860, 19.83] 

Beerdigung 31. Auguſt Mitta Uhr. 
Trauerhaus Schweidnitzer⸗Stadt⸗Graben 13 
im Roſenberg. 


amilien nachrichten. 

Verlobung: Frl. Marie Schittke in Ber⸗ 
lin mit Hrn. Ed. Schürmann aus Guben, Frl. 
Auguſte Schulze mit Hrn. Prediger Schiffmann 
in Stettin. 

Ebel. Verbindung: Hr. Max Oppen⸗ 
deim mit Frl. Fanny Jenny Bieber in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. Benda in 
Berlin, Hrn. Georg Dinglinger daſ., Hrn. 
Louis Stern daſ., eine Tochter Hrn. Kreis⸗ 
richter H. Schultz in Drantenburg, rn. Lieut. 
u. Rittergutsbeſ. L. Heinze in Wallwitz 

Todesfall: Frl. Paul. Möfer in Berlin, 

k. Sekretär Dunker das,, Hr. Rentier Jacob 

lias Normann in Schneidemühl, Hr. Kaufm. 
A. H. Pröhlß in Zielenzig. 
—— ——ů——— 

Nachruf 
an unſeren theuern Freund 
Wilhelm Aufrecht, 
Cand. med. 
Gleiwitz, den 29. Auguſt 1860. 
1 


tel u. Frau. 
Breslau, 


da Du And're ſollteſt retten, 


lug trüber Krankheit F Dich und Noth, 


Aus N 
Jur Ruhe mußte ſelbſt Di 
Ein 5 eaber Tod, 
Was Du uns wareſt, jetzt wir ahnen: 
Der Freundſchaft der 
Es wird an Dich uns all zeit mahnen 
Dein, ach! der Heimath fernes Grab! 


betten 


2 
Aus hell Dein Herz in Eifer glühte 
r hehre Kunſt und Wiſſenſchaft, 
hat Dich in des Lebens Blüthe 
00 trüb Geſchick dahingerafft. 0 
was die Zukunft ſollte treiben 
An Früchten 5 für Haus und Welt, 
gier wird es ungeerntet bleiben: 
e Ernte Gott in Händen hält. 


8. 
" ahre, all' die Tage 
Die age Freundſchaft einft gewunden, — 
reude iſt in Todtenklage 
ngetauſcht in kurzen Stunden. 
n der Heimath was verſprochen 
8 Herzens reiche Fülle, 
Hat die Fremde nun gebrochen, — 
Die uns neidiſch birgt die Hülle. — 
Ruhe ſanft! Es muß, was glänze, 


Oft fein frühes Ende finden 


1 inn rung friſche Kränze 
R Naben mir Dr täglich winden. 
919] S. „% Dre 


— — 


uten ein herzliches Lebewohl! 

reslau, den 30 Auguſt 1860. a 
errmann Hammer, Maſchinenmeiſter. 
a Hammer, geb. Schultze. 


A ALT 
1 2 
a is 
3 3 n 


Stolz, der Eltern Stab; u 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, 31. Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zweites Gaſtppiei des Fräulein Clara 
loch: „Robert der Teufel.“ Große 
heroiſch⸗ romantiſche Oper mit Tanz in 
5 Akten von Scribe, überſetzt von Th. Hell. 
Muſik von Meyerbeer. (Alice, Fräul. Clara 
Bloch, vom herzoglichen Hoftheater zu 
Meiningen.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Freitag, den 31. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
„Appel contra Schwiegerſohn, oder: 
Eine Ehe mit ber ſſen.“ Poſſe 
mit Geſang in 3 Aufzügen, nach einem fran⸗ 
Asien Stoffe von A. Bahn. Muſik von 

Conradi. — Anfang des Konzerts 4 Uhr. 

Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. 7 

Sonnabend, 1. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum Beneſiz der Frau Holzſtamm. 
1) Zum erſten Male: „Die Rückkehr 
in's Dörfchen.“ Operette in 1 Akt von 
Blum. 2) Zum erſten Male: „Die ent⸗ 
zauberte Katze.“ Phantaſtiſcher Schwank 
in 1 Akt nach dem Franzöſiſchen. Muſik 
von Hauptner. 3) „Die Klatſchereien.“ 
Vaudeville in 1 Akt von Louis Angely. 
4) Lebende Bilder. 


Sommertheater im Wintergarten. 

Am Sonnabend, den 1. September 1860 
8 wie wir hören, das Benefiz der Sou⸗ 
rette Frau Holzſtamm ſtatt, und verſpricht 
die Wahl der Stücke einen ſehr genußreichen 
Theater-Abend, es kommen zur Aufführung: 
„Die Rückkehr ins Dörfchen“, ausgeſchmückt 


Zeit, den lieblichen Geſang und das nedijche | 913) 


Spiel der Frau Holzſtamm in dieſer Poſſe 


von Angely, und zum Schluß lebende Bilder, 
nach berg 


Schnabel's Institut 
für Flügelspiel und Harmonielehre, 
. Ewridniherſtraße Nr. 31. 
Den 1. Septbr. beginnt ein neuer Curſus. 
Anmeldungen finden täglich von 1—3 Uhr ſtatt. 
[1329] Julius Schnabel, 


„ Fahrt nach Jobten 


Sonntag, den 2. Sept., Früh 4 Uhr vom 
Dominikanerplatz, Rückfahrt Abds, 7 Uhr, bei 
einer Theilnehmeranzahl von 8 Perſ. 3 


Uhr entriß uns der] Billet3 a 20 Sgr. pro Perſon in den bekann⸗ 


ten Kommanditen: Oderſtr. 30 ee 
ſtraße 41 u. Albrechtsſtr. 27, bis Sonnabend 
Abds.7 U. — Wochentags, außer Sonn⸗ 
abend, Nachmittagsfahrten u. Sybillenort. 
1927 W. Richter. 


Volksgarten. 
Heute Inſtrumental⸗Konzert. 


[1413] Anfang 4 Uhr. 
Sonntag, den 2, September 


Großes Concert 


des 1, oberſchl. Inf-⸗Regts. Nr. 22 unter Die 

rektion des Kapellmeiſters Herrn Liebau. 

Anfang 4 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 
Nachher Ball. 


Böhm, 
1393] Reſtaurateur in Katſcher. 


Brauerei au Sybillenort. 
Sonntag, den 2. Septbr. Konzert vom 
Trompeterchor des königl. 4 e 
wozu ergebenſt einlabet; [1900] 
Herrmann Langer, 


Ein Rittergut 


von 300—450 Morgen Areal, 
nd Wohngebäuden, worauf ſofort 10—15,000 
Thlr. angezahlt werden können, wird ohne 
Unterhändler zu kaufen geſucht. Geneigte 
Offerten find unter der Adreſſe: an A. Bar. 
v. Schwendendorf im Cafe Hanisch in 
Leipzig einzuſende n. 1403] 
1415 ur Beachtung. } 
lane welche an Krebs, Knochenfraß, bös⸗ 
artigen Flechten und Geſchwüren, Skropheln 


oder an hartnäckigen Brüchenverhärtungen, 
iden, können nach einer 


bewährten Kurmethode ſichere Heilung ihres 
Leidens finden, 
Zoſſen bei Berlin. * 


Obnweit des Iſergebirges in einer ſchönen 
romantiſchen Gegend iſt zur Anlage eines 


ich in der Nä b 
enbahn, Darauf Reflektirende erhalten nähere 
Auskunft durch 
berg a. Q, in Schleſien. 


1 


und innigſten Dank ausſprechen, ſind wir auch ferner zur Anna 


Dem Comite zur Unterſtützung der durch Ueberſchwemmung Verunglückten im Kreiſe 
Neurode ſind nächſt dem allerhoͤchſten Gnadengeſchenk Sr. Maj. des Königs und Ihrer Maj. 
der Königin von 1000 Thlr. und 2 Kiſten mit Kleidungſtücken, und den höchſten Gnaden⸗ 
Nad Ihrer kgl. Hoh. der Frau Prinzeſſin von Preußen von 100 Thlr. und Ihren kgl. 

oheiten des Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von 100 Thlr. folgende 
Beiträge zugegangen: 

Von v. A. aus Düfjeldorf 10 thlr., F. G. v. d. A. (Warmbrunn) 10 thlr., G. A. (einem 
Schleſier) aus Hof 1 thlr., der Gemeinde Albendorf 28 thlr. 9 ſgr. 9 pf., Hrn. Baumgart in 
Liegnitz 10 thlr., J. B. 2 thlr., Hrn. Schichtmeiſter Böer in Neurode 2 thlr., Frl. Clara von 
Bülow in Arnſtadt 5 thlr., Mad. Benecke aus Berlin 5 thlr., Hrn. Superintenden Barthold 
in Glaz 2 thlr. Hrn. Bankier Baſſenge aus Dresden Uthlr., durch die Exped. der Breslauer 
Zeitung 251 thlr., von der konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource in Breslau (aus der Geſellſch.⸗ 
Kaſſe) 50 thlr., Gemeinde Crainsdorf 27 jgr., aus Koſel (im Lempka'ſchen Lokal geſammelt) 
3 thlr., von O. C. Glauchau 1 thlr., Hrn. Kim. R. Clauß in Reichenbach 10 thlr., im Bade 
Centnerbrunn geſammelt 12 thlr. 12 ſgr. 6 pf., Ertrag eines Concerts im Bad Cudowa 
18 thle. 20 ſgr., Sammlung des Hrn. Conſul Delius in Bremen 106 thlr. 23 ſgr. 6 pf., von 
Hrn. Major a. D. v. Dollen in Anclam 5 thlr., durch Hrn. Apotheker Drenkmann in Glaz 
Ertrag eines Concerts 40 thlr. 3 pf., von Hrn. Hofjägermeifter Frhrn. v. Donop in Detmold 
10 thlr., von der Redaction der Deutſchen Zeitung in Berlin 10 thlr., durch Hrn, Steiger 
Ebeling von der Belegſchaft der Carl Georg Victor⸗Grube zu Neu⸗Läßig 3 thlr., von v. E. 
(Borne) 7 thlr., von Frau v. E. auf Pilgramsdorf 4 thlr., durch Hrn. Polizei⸗Verwalter 
Engels in Tannhauſen geſammelt 25 thlr., durch denſelben, Ertrag eines Concerts in Bad 
Charlottenbrunn 52 thlr. 10 gr., durch Hrn. Paſtor Ehlers Collecte der altluther. Kirche in 
Liegnitz 16 thlr., von J. E. 2 ihlr., durch das königl. Landrathsamt in Frankenſtein 71 thlr. 
8 ſgr. 2 pf., durch den Magiſtrat in Frankenſtein Sammlung nebſt Zuſchuß aus der Käm⸗ 
merei⸗Kaſſe 100 thlr., durch denſelben nachträgl. geſammelt 3 thlr. 5 jar., von Hrn. Bankier 
Flatau in Berlin 25 thlr., durch denſelben und Hrn. Juſtizrath Kohlſtock geſammelt 102 thlr., 
von Hrn. v. Fahrenheit auf Beynuhrnen 10 thlr., Hrn. Paſtor Fichtner in Roſenbach 2 thlr., 
Hrn. Div.⸗Pred. Freyſchmidt in Breslau 1 thlr., Hrn. Pfarrer Fiſcher in Eckersdorf 5 thlr., von 
Götze (Marienbad) 2 thlr., M. F. (Dresden) 10 ſgr., G. G. (Platkow) 1 thlr., Hrn. Pfarrer 
Gebauer in Volpersdorf 1 thlr., Hrn. Bar. v. Gaudy 1thlr., Hrn. F. W. Gruner zu Glauchau 
5 ꝗkhlr., Hr. Steuerſecretär v. Großmann in Zittau 2 thlr., durch den Magiſtrat zu Gorliz 
25 thlr., durch den Magiſtrat zu Guttentag 6 thlr., durch den Magiſtrat zu Habelſchwerdt 
60 thlr., von Hrn. Paſtor Hanke zu Jaſſen in Pommern I thlr. 3 ſgr., Hrn. Hanke aus Wald⸗ 
heim in Sachſen 2thlr., Hrn. Pfarr. Haſebeck in Hatſch 4 thlr., Hrn. Marine⸗Int.⸗Aſſ. Hennicke 
in Danzig 3 thlr., Hrn. Kreis⸗Schulen⸗Inſp. Herzig in Glaz 50 thlr., Hrn. Hohl zu Annaberg 
in Sachſen 3 thlr., Hrn. Kfm. W. Hoffmann in Neurode 5 thlr. 11 ſgr., Hrn. v. Häſeler auf 
Kloſter Häsler 10 thlr., Frau Geh. R. Halle in Hamburg 60 thlr., Senat der freien Reichs⸗ 
ſtadt Hamburg 50 thlr., von einem nn in Hannover 3 thlr., von H. auf H. (ötro⸗ 
is) 5 thlr., Hrn. W. Heynike zu Lonſchik in Oſtpreußen 3 thlr., von Frau v. Jeetze in Frei⸗ 
ſtadt 2 thlr., H. J. (Sagan) 5 thlr., Samml. der Hrn. Jordan, Matzner, Olbrich und Schir⸗ 
mer in Neurode 61 ihlr. 2 ſgr. 6 pf., von v. K. (Magdeburg) 1 thlr., von Fr. Kfm. Key u. 
dem Dom. Kalkau 10 thlr. dem Dom. Kl.⸗Komrowe 3 thlr., von Hrn. Landesbkonomierath 
Dr. Koppe in Breslau 25 thlr., Hrn. Feldwebel Karnetzky in Neurode 15 jgr., H. K. (Tarno⸗ 
witz) I thlr., Frau v. Köckritz 6 thlr., von der Loge zum flammenden Stern der großen Nat. 
Mutterloge zu 3 Weltkugeln in Berlin 16 thlr., Frhrn. v. Lüttwitz auf Mittelſteine 10 thlr., 
durch den Magiſtrat zu Landeck 117 thlr. 22 fgr., durch den Magiſtrat zu Lewin 18 thlr., von 
Hrn. Brauermſtr. Ludwig in Königswalde geſammelt 2 thlr. von Hrn. Graf Matuſchka auf 
Pitſchen 30 thlr., Frau v. Mellenthen 10 thlr., Hrn. Pfarrer Müller in Ober⸗Hausdorf 2 thlr., 
Hrn. Paſtor Müller in Sarne 2 thlr., Hrn. Kammerherr v. Münchhauſen auf Nor.⸗Schwedel⸗ 
dorf 11 thlr. 10 ſgr., von Hrn. Mekowitz in Neurode 2 thlr., von Hrn. Moſchner in Schlege 
I 2 thlr., bei der Hochzeit des Hrn. Cantor Metzner in Neurode geſammelt 7 tbir. 

I ſar. 6 pf., aus Magdeburg (Sammlung im Schattenbergerſchen Lokal) 5 thlr., vom Dom. 
Möſtchen 5 thlr., von Fr. Maj. v. Müller (Warmbrunn) 25 thlr., von Hrn. Gruben⸗Dir. 
Mehner in Neurode 3 thlr,, durch denſelben: von Hrn. Apoth. Thalheim in Guben 10 thlr., 
Frl. Thalheim in Berlin 1 thlr., Hrn. Apothek. Söhrel I thlr., Frl. Frank in Waldenburg 
I thlr., Hrn. Inſp. Heyer in Breslau 5 thlr., Sammlung des Hrn, Director Nemitz 18 Ar 
von an (Köln) 50 thlr., durch die Redaction der Madgeburger Zeitung 48 thlr. 15 jgr., 
von M. in O. 1 thlr., durch den Magiſtrat in Mittelwalde 31 thlr. 3 ſgr. 2 pf., 
durch den Magiſtrat in Münſterverg 31 thlr. 2 ſgr. 8 pf., vom Stiftsprieſter Herrn 
Nave in Glaz 4 thlr., durch Herrn Kaufmann Nagel in Leipzig geſammelt 100 thlr., 
vom Tiſchlermeiſter Hrn. Nave in Neiſſe 2 thlr., von A. v. N. W. (Sorland) 5 thlr., durch 
den Magiſtrat zu Neurode 51 thlr. 4 ſgr. 6 pf., durch den Magiſtrat zu Nimptſch 22 thlr. 
16 ſgr. 6 pf., von Herrn Lehrer Niepel aus Neumarkt 2 thlr., N. N. Altenburg 2 thlr., 
von Herrn Gymnaſiallehrer Otto in Neiſſe 1 thlr., durch den Magiſtrat in Ottmachau 3 thlr., 
durch die Redaktion der „Oſtbahn“ in Marienwerder Uthlr., durch das Comite in der Ora⸗ 
nienburger⸗Vorſtadt (Berlin) Ertrag eines Concerts 140 thlr., durch den Magiſtrat in Patſch⸗ 
kau 5 thlr. 15 ſgr., von Hrn. von Peſtel in Lüneburg 3 thlr., von Hrn. Director Petzoldt i 
Breslau 2 Thlr., durch denſelben geſammelt 8 thlr. 15 ſgr., durch denſelben von Lt. L. R. Br. 
Uthlr., von HH. Kaufl. Cruſen u. Comp. 10 thlr., von Hrn. Phi 5 thlr., von Hrn. Optitus 
Cuno 20 ſgr., von Hrn. Bankier S. L. Landsberger 10 thlr., von W—r 1 thlr., von Hrn. 
Chr. Kliche 1 thlr., ungenannt 20 W von Patro 1 thlr., von Hrn. Graf Pfeil auf Pleiſch⸗ 
witz 5 thlr., Hrn. Graf Pfeil 5 ildſchütz 10 thlr., Frau Gräfin $ gi eborene Gräfin 
Schwerin 2 thlr., A. P. Reiche ern) 3 thlr., C. P. (Dresden) 10 thlr., Gemeinde Ober: 
Rathen 10 thlr,, Hrn. Graf Reichenbach auf P.⸗Würbitz 10 thlr., Hrn. J. W. Reimers zu Bres⸗ 
lau W Tages⸗Einnahme ſeines anatom. Muſ.) 19 thlr. 15 ſgr., aus Ratibor Samm⸗ 
lung beim Abſchiedsfeſte des Hrn. Strafanſt.⸗Dir. v. Drigalski 10 thlr,, Hrn. Conſiſtorial⸗Prä⸗ 
ſident v. Röder in Breslau 5 thlr., Hrn. Kfm. Röthig in Neurode 5 thlr. durch den Magiſtrat 
u Reinerz 21 thlr. 22 jgr., durch den Magiſtrat zu Reichenſtein 4 thlr. 3 ſgr. 5 dl» von Hrn, 
Maler Richter aus Schlegel 1 thlr., von Hrn. Riedel in Silberberg 5 ſgr., B. R. (Mitweida 
in Sachſen) 20 ſgr., v. R. (Aſchersleben) 2 thlr., Hrn. Dr. Röthig in Neurode 1 thlr., Rittm. 
v. R. (Freiwaldau) 2 thlr. Hrn. Rother in Schlegel geſammelt I thlr., Hrn. Paſtor Richter in 
Janikow 4 thlr. 8 ſgr., Frl. Amelie Richter in Eckersdorf 15 r durch die Redaction des 
ruppiner Kr.⸗Anzeiger (pr, Buch Kühn) 37 thlr. 22 ſgr. 9 pf., Hr. v. Schickfuß auf Treb⸗ 
nig I thlr., Hrn. Oberſt Schimmel, Command. von Glaz 3 thlr., Hrn. Lehrer Scholz in Tann⸗ 
hauſen (Samml. feiner Schüler) 11 IR 9 pf., Fr. Kammſetzer Schilling in Goldberg 5 thlr., 
durch d. . g in Silberberg 16 thlr. 17 ſgr. 9 pf., von Hrn. Graf Schwerin sen. auf 
Borau 10 thlr., von Hrn. Stalling u. Ziem in Barge 15 thlr., von Hrn. Dir. Stolzenberg 

ammlung der Beamten und Arbeiter der ga Altenwald bei Saarbrüden 22 
thlr., Hrn. Kämm. Schor in ber nb. 1 thlr., Gräfin Schlippenbach 1 thlr., Ob.⸗Lt. S. 

ittau) 1 thlr., durch Hrn. Ober⸗Trib.⸗R. Schütz in Berlin, Ertrag eines Concerts 22 thlr., 
von Hrn. Amtm. Schroll in Rengersdorf 2 thlr., Hrn. Kr.⸗W.⸗Arzt Schäfer in Wünſchelburg 
1 thlr., von der Gemeinde Siebenhuben 3 thlr. 2 jgr., von der Gemeinde Scheibau 5 thlr. 
4 far., durch Hrn. Dir. Steiner (Samml. der Beamten und Bergleute der Glüdhilfs-Orube 
in Hermsdorf) 40 thlr. 7 ſgr. 6 pf. von der Gemeinde Soritſch 4 thlr. 10 & durch die 
Expedition der Schleſ. Jig, in Breslau 349 thlr. 17 fgr., von Hrn. Paſtor Schlegel in Pis⸗ 
korſine 2 thlr., Hrn, Kaplan Staude in Schlegel 40 thlr., Hrn. Hauptm. im Leib: ren.⸗Regt. 
Nr. 8 Spieker 3 thlr. 5 ſgr., T. S. (Graudenz) 1 thlr., — Apoth. Unger u. Reichelt in 
Breslau 30 thlr., Hrn. Landrath a. D. v. Unruh in Freiſtadt 4 thlr., durch die Expedition 
der Voſſ. Ztg. in Berlin 350 thlr., Hrn. Kfm. Winkler in Breslau 5 thlr., Hrn. Pfarrer Mag: 
nier in Mittelſteine 10 thlr., Hrn. Kfm. Werner in Hannover 1 thlr., durch denſelben geſam⸗ 
melt: vom Maurermſtr. Hrn. ae 1 thle., aus Hoya 1 thlr., aus Pyrmont von v. L. 
3 thlr., aus Freren von N. N. 12 thlr., pon Sr. Hoh. dem Herzog Suge von Württemberg 
zu Carlsruhe 30 thlr., durch den Magiſtrat zu 3 ihlr.? In: 6 pf., von der 
gi dt⸗Kämmerei⸗Kaſſe zu Wünſchelburg 20 thlr., durch den Magiſtrat daſelbſt 23 thlr. 28 far., 

W. Gabeßreg 2 thlr, N W. (Ohlau) 10 thlr. 9 pf., N W. (Glaz) 5 thlr., C. W. (Oels) 
2 ii: m. Dr, Jehme in Lauban 2 thlr., Hrn. Oberförſter Zebe in Colbaß 1 thlr., Hrn. 

aſtor Ziller in Wieſa 2 tblr,, durch Hrn. 2 räſidenten Frhrn. v. Zedlitz⸗Neukirch zu 
erlin (Sammlung) 1000 Thlr., von Hrn. Shen, B. v. Zedlitz⸗Neukirch 5 thlr., Hrn. Frhrn. 
v. Zedlitz⸗Neukirch 25 thlr., Z. 1 thlr., durch den Magiſtrat in Zobten 22 thlr., Ungenannt 
(durch Hrn. Conſ.⸗Rath Brandt) 24 thlr. 22 ſgr. 6 pf., desgl. 4 thlr., desgl. 5 thlr. 20 ſgr., 
desgl. (Meurode) 2 thlr., desgl. (Neurode) 10 Ian; desgl. (Neurode) 10 ihr, desgl. (Neu⸗ 
rode) 2thlr., desgl. (Neurode) I thlr. 10 fgr., desgl. (Breslau) I thlr., desgl. (Landeck) 3 thlr., 
desgl. (Berlin) 3 thlr., desgl. Faiſtadt 5 kthlr., desgl. 10 fgr., desgl. 15 ſgr., desgl. (Neu: 
rode) 4 thlr., desgl. (Reurode) 5 thlr., desgl. 50 thlr., desgl. 3 thlr., desgl. 1 thlr, desgl. 
(Chemnitz) 10 thlr., desgl. 1 thlr., desgl. (Wilhelm und Mathilde aus Vluye) 1 thlr., desgl. 
(Gnewin) 2 thlr., desgl. (Meißen) 1 thlr., desgl. (Koſtenblut) 1 thlr., desgl. (Warmbrunn) 
3 thlr., desgl. Naugardh) 2 thlr. 15 ſgr., desgl. (ant Veen 6 ihlr., desgl. 1 thlr., wis 
(Eiſenberg) 7 tir. desgl. 0 4 112 desgl. (aus L. von einem Wohlthäter) 10 thlr. 
22 ſgr. 6 pf., desgl. (Lei N 0 2 thlr., desgl. (Mittelſteine) 5. thlr. 20 fgr., desgl. (Tarnowitz) 
10 thlr., desgl. (Göritz) 2 r desgl. (Tarnowitz) 3 thlr. 27 ſgr., desgl. b age) Uthlr., 
desgl. (Dresden) 9 thlr. 24 ſgr., desgl. (Wehlen) 1 thlr. zuſammen 4833 thlr. 29 ſgr. 5 pf. 
mer: aus Berlin ein Packet leidung, von Hrn. v. Czettritzj⸗Neuhaus auf Lützſchena 

1 Rock und 1 Paar Beinkleider, aus Spiller 1 Packet Kleidungsſtücke. 1420 
Indem wir den gütigen ebern — im Namen der Verun faden — den aufrichtigſten 
Bine von milden Gaben bereit. 


Neurode, den 28. Auguſt 1860, Der Präſes und die Mitglieder des Comite's. 


— 


Friedländer, Schmiedebrücke 48, offerirt ſehr billig: 

Theater v. Schiller, 4 B. 8. Hfrzb. 14 Thlr. Platen's Werke, 5 B. 2 Thlr. Die Luſiaden des 
Camoens, überſ. v. Donner, 1 Thlr. Dr. Poppe ausführl. Volksgewerbs lehre, herausgegeben 
von Dr. Wagner, m. 266 Holzſchu. 1856, 2 Thlr. Lehrbuch der Chemie von Köhler. 1854, 

frzb. 1 Thlr. Duflos chemiſches Apothekerbuch, Theorie und Praxis. 1857. 4 Thlr. Klinger's 

erke, 12 B. 3 Thlr. Reinhard's ſämmtl. Predigten, 35 B. gut geb. Ldp. 17 Thlr. f. 3 Thlr. 
Anders Statiſtik der evangel. Kirche Schleſiens, % Thlr. Böhmer, Syſtem des christlichen 
Lebens. 1853. Ldp. 1% Thlr. f. „ Thlr. Maſſel, Feſt⸗ u. Gelegenheits⸗Predigten in 3 B. 
1847. Lop. 4 f. 2% Thlr. h ſämmtl. Predigten, herausg. v. Scherlich. 12 B. 1835. 
Ldp. 10% f. 4 Thlr. Pape, griechiſch⸗deutſches Lex. 2 B. 1849. Hfrzb. 5 Thlr. Roſt, deutſch⸗ 
griechiſches Ler. 1857. Hfrzb. 2% Thlr. [1412] 
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Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [1058] 
Der Konkurs über das Vermögen des Kaufe 
manns Eduard Sperling iſt durch Akkord 
beendet. Breslau, den 27. Auguſt 1860, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


Konkurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des ehem. Brauerei⸗ 
beſitzers und Geſchäftsinhabers der nichtcon⸗ 
ceſſionirten Allgem. Hppotbekenkaſſe, jetzigen 
Fleiſchhändlers Joh. Carl Paul Vilain, 
Anhaltiſche Communikation Nr. 41, it am 
27. Aug. 1860 Nachmittags ı Ubr der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet, und iſt der Tag 
der Zahlungs⸗Einſtellung feſtgeſetzt auf den 
27. Februar 1860. 

„Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Eichborn, Linksſtraße 29 
beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 7. Septbr. 1860, Vormittags 

11 Uhr, im Stadtgerichts⸗Geb., Portal III., 

Zimmer Nr. 12, vor dem Kommiſſar, dem 

königlichen Stadtgerichts⸗Rath Herrn von 

Herford 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 9. Oktbr. 1860 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtige Gläubiger 
des Gemeinſchuldnerin haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken bis zum vor⸗ 
gedachten Tage nur Anzeige zu machen. 
Alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte, 
bis zum 9. Oktbr. 1850 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beitellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals . 

auf den 5. November 1860, Nor: 


Portal III., Zimmer 12, vor dem oben ge⸗ 
nannten Kommiſſar zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
e mit der Verhandlung über den 
Alkord verfahren werden. . 
Zugleich iſt zur Anmeldung der Forderun⸗ 
en der Konkursgläubiger noch eine zweite 
riſt bis 28. Febr. 188 1 einſchließlich feſt⸗ 
eſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre An⸗ 
prüche noch nicht angemeldet haben, werden auf⸗ 
gefordert, dieſ elben, de mögen bereits rechtshän⸗ 
dig fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Prokokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 9. Oktober 1860 bis zum Ablauf 


der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen 


t auf 

den 25. März 1861 Vm. 10 Uhr 
im Stadtgerichtsgebäude, Portal III., Zim⸗ 
mer 12, vor dem oben genannten Kommiſſar 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet ir 

Wer jeine —. ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derjelbe 
gen beizufügen. l 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt werden die nachbenannten Rechts⸗ 
anwalte zu Sachwaltern vorgeſchlagen: der 
Juſtizrath Straß und die Rechtsanwälte 

imonſon und Simſon. 


11053 

Berlin, den 27. Auguſt 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheilung 
für Civilſachen. 


Nothwendiger Verkauf. [682] 

Das den Seilermeiſter Schwillinsky'ſchen 
Erben gehörige, unter der Hypotheken⸗Nr. 284 
55 gelegene Ackerſtück, nebſt einem Kalk⸗ 


— 
— 9 


n und ihrer Anla⸗ 


teinbruch und zwei Kalkofen, abgeſchätzt zu⸗ 
olge der nebſt Hypothekenſchein in unſerem 
g Pen II. einzuſehenden Taxe auf 6340 Tha⸗ 
er 

am 5. Dez. d. J. von VM. 11 ½ Uhr ab 
an unſerer Gerſchtsſtelle öffentli 
Meiſtbietenden verkauft werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
| den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 


an den 


ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
Tarnowitz, den 18. Mai 1860. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Bekanntmachung. 

Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung iſt 
der früher auf den 26. und 27. September 
d. J. feſtgeſetzte Jahrmarkt in Charlot⸗ 
tenbrunn auf den 19. und 20. Sep⸗ 
tember d. J. zurückverlegt worden, was 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Tannhauſen den 27. Auguſt 1860, 

[1385] 


— ˙!1J—; ̃mmußi. 
Ein Damenputzgeſchäft, verbunden mit 
Modewaaren, iſt wegen Kränklichkeit der 
Beſitzerin zu verkaufen; auch iſt dieſelbe auf 
Verlangen erböthig, dem Geſchäfte noch eine 
Zeit lang mit vorzuſtehen, um die Kunden zu 
erhalten. Adreſſen unter Chiffre A, Y- 4 
übernimmt die Expedition der Bresl. Ztg. 


Das Dominium, 


„ 
* 


mittags 10 Uhr im Stadtgerichts⸗Gebäude, 


„5 | 
Verſammlung des Breslauer landwirthſchaftl. Vereins[Gorkauer Soeietäts⸗ Brauerei. 


FF Auf Grund § 3 des Geſellſchafts-Statuts vom 8. Februar 1859 werden die 


‘ Gegenſtände der Verhandlung: 1 j 
1) Weiterer Beſchluß wegen eines Drainverbandes; Mitglieder aufgefordert, unter Producirung der Antheilsſcheine die neunten 10 pCt. 


[13944 Bekauntmachung. 

Der Poſten eines Bürgermeiſters in hieſiger 
Stadt, mit dem ein fixirtes jährliches Gehalt 
von 500 Thlr. verbunden iſt, wird mit dem 
1. Oktober d. Mts. erledigt. Wir fordern 


hiermit zur Bewerbung um dieſen Poſten auf 2) Beſprechung über die wieder drohende Mäuſeplage; [1410] [der von ihnen gezeichneten Summen bis zum 10. Oktober 1860 d zwar i 
mit dem Bemerken, daß die ee 3) Mittheilungen über das Ergebniß der diesjährigen Ernte. 1 ee 105 5 bis 10. Oktober 1 das ln haus ber Pi Carl 
bei unjerem JBorfigeriven, den Keappschnter 9 Elöuer. Ertel & Comp in Breslau einzuzahlen. — Bei Diefer Einzahlung werden die 


Arzt Dr. Padiera hierſelbſt einzureichen 
ſind, und daß die Liſte der Angemeldeten am 
1. Oktober d. J. geſchloſſen wird. Wir er⸗ 
wähnen ferner, daß der bisherige Bürger⸗ 
meiſter als Gene e e noch von den 
angrenzenden Gemeinden ein jährliches Ho⸗ 
norar von 100 Thlr. bezog, und daß wir die 
Kenntniß der polniſchen Sprache bei den 
Bürgermeiſter⸗Candidaten vorausſetzen. 
Tarnowitz, 28. Auguſt 1860. 
Die Stadtverordneten. 


Auktion. [1052] 
Montag, den 3. September d. J., 
Vormittags 10 Uhr, ſollen im Bürgerwerder 
bei der Train⸗Remiſe Nr. 5 mehrere ausran⸗ 
j girte Fahrzeuge, gegen ſofortige baare Zahlung 
in preuß Gelde, öffentlich verkauft werden. 
Breslau, den 27. Auguſt 1860. 
it Kgl. Train⸗Bat. 6. Armee⸗Corps. 


Auction. Montag den 3. Septbr. d. J. 
Vorm. von 9 und Nachm. von 3 Uhr ab und 
folg. Tag ſollen in der Conditor Steinerſchen 
Konk.⸗Sache die im Geſchäftslokale Ohlauer⸗ 
Straße 9 befindlichen Mobilien und Utenſi⸗ 
lien verſteigert werden. Am erſten Vormit⸗ 
tage kommt die geſammte Ladeneinrichtung, 
darunter eine Menge Tiſche und Stühle, Er⸗ 

f ftere mit Marmorplatten, Polſterbänke, eine 

große Laden-Tafel und ein Repoſitorium mit 
N Spiegelrückwand, 150 Glaskrauſen, 2 fupferne 
Ballons zu Mineralwaſſer, 24 neuſ. Tablets 
und eine 14 Tage gehende und 8 Stück ſpie⸗ 
lende Uhr; des Nachmittags aber 7 Gebett 
Betten, 1 kupf. Eiskühler und mehrere dergl. 
Keſſel und andere Geſchirre, vor. [1418 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


= Unſere 8697 4 
Capiſſerie- Slicherei-⸗ 
1 n. ſ. w. Handlung 


bis zum 1. Oktober d. J. aus den früheren Einzahlungen aufgelaufenen Zinſen in 
Anrechnung gebracht, reſp. an Diejenigen, welche Vollzahlung geleiſtet haben, ausgezahlt. 

Die unterzeichneten Geſchafts-Inhaber verbinden hiermit die Anzeige, daß auf 
Grund der Statuten und zu Folge Verwaltungsraths-Beſchluſſes das erfte Ge⸗ 
ſchäftsjahr mit dem 1. Oktober d. J. beginnt, ſo wie, daß von dieſem Zeitpunkt 
ab die Verzinſung der eingezahlten Beträge aufhört und die Dividende an Stelle 
der Zinſen tritt. 

Wenn jedoch am Schluſſe des Geſchäftsjahres die volle Dividende nur an 
Diejenigen gezahlt werden kann, welche Vollzahlung geleiſtet haben, fo wird den⸗ 
jenigen Mitgliedern, welche dieſelbe noch nicht leiſteten, anheimgeſtellt, ſolche, wo 
möglich, bis ſpäteſtens den 10. Oktober d. J. zu leiſten, widrigenfalls dieſelben an 
der Dividende nur nach Verhältniß der Zeit und Höhe der von ihnen gemachten 
Zahlungen Theil nehmen können. Gorkau, den 28. Auguſt 1860. 

[1404] W. Bar. v. Lüttwitz. R. Seiffert. 


Harlemer Blumenzwiebeln, 


aus den anerkannt besten Handelsgärtnereien direct bezogen, sind angekommen und 
offerire solche in sehönen, gesunden, starken, blünbaren Exem- 
plaren laut gratis in Empfang zu nehmendem Kataloge, 


bn Carl Friedrich Keitsch, 


Breslau, Kupfersehmiedestrasse Nr. 25, Ecke der Stockgasse. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Unſer in Folge höherer Anordnung neu redigirter Tarif wird binnen Kurzem im Drucke 
erſcheinen und bei allen Stations⸗ und Güterkaſſen käuflich zu haben 1 
Um aber dem Publikum die weſentlichſten Vortheile des neuen Tarifs ſchon jetzt zu⸗ 
gänglich zu machen, bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß vom 1. September 
d. J. ab folgende Aenderungen der bisherigen Klaſſificirung der Güter eintreten werden: 
1) Aus der Normalklaſſe werden in die ermäßigte Klaſſe A. verſetzt: 
baumwollene, leinene und wollene Abfälle, Antimonium regulus, Anis, alte Watte 
(jetzt zur Baumwolle gerechnet), Bleiplatten, ordinärer Branntwein in Fäſſern, ges 
bobelte und gefehlte Bretter, Butter, Coriander, Cyder, getheerte und asphaltirte 
Dachfilze, Dachſteinbretter, Drahtſtifte, Eier in Fäſſern; 
grobe Eiſen⸗Waaren, z. B.:. 
Gewichte, Krippen, Oefen und Ofentheile, Raufen, Roſtſtäbe, Röhren, Säulen, Schmie⸗ 
deformen, Tröge ꝛc., ſo wie rohe und emaillirte gußeiſerne Kochgeſchirre, Aexte, Am⸗ 
boſe, große Zeilen, Hämmer, Ketten, Nägel, Mühlen: und Brett⸗Sägen, Schaufeln, 
Schrauben, Schraubſtöcke, Senſen, Spaten, Sperrhörner, Strohmeſſer, grobe Wage⸗ 
balken, Winden, unverpackte Maſchinentheile, wenn ſie ausſchließlich aus grobem 
Eiſenguſſe oder grobem geſchmiedeten Eiſen beſtehen, eiſerne Achſen und Räder zu 
Eiſenbahn⸗Fahrzeugen, Ei e in nicht polirtem und geſchliffenem 
Zuſtande (bisher gehörten nur grobe Eiſenguß⸗Waaren zur Klaſſe A., die anderen 
Eiſenwaaren aber zur Normalkaſſe); { ai 
Fenchel, Firniß, rohe Garne und Twiſte, Garnabfälle, Graphit, Griffel; 
vollſtändig bearbeitetes und zugerichtetes Holz, als: 
Stabholz, Bau⸗ und Nutzholz, auch Flottholz; . 
Holzkalk, inländiſcher Käſe, Knoppern, Kunſtkorn, gemahlener Magneſit, ordinäre 
Matten, altes Meſſing zum Einſchmelzen, Mineralwaſſer, Nickelſpeiſe, Nüſſe, Pho⸗ 
togen, Salzleckſtein, Schmack, Schmalz, Terpentin, Wachholderbeeren, Waſſerglas, 
Zinn, raffinirter Zucker. st e 4 
2) Aus der ermäßigten Klaſſe A. reſp. aus der Normal⸗Klaſſe werden in die ermäßigte 
Klaſſe B. übernommen: ? , 
Bruchglas, ungereinigte Kälber⸗, "Rinder: und Schweins⸗Haare, inländiihe Baum: 
früchte, ausſchließlich Obſt; Blut, Düngungsmittel, insbeſondere Düngerſalz, auch 
Guano; fasonnirtes Eiſen, als Schloſſerreifen und Gitterreifen, Hufſtäbe; vollſtändig 
bearbeitete Hauſteine, Heringe, ungepreßtes Heu, Kleie, Knochenmehl (verpackt), Kiehn⸗ 


i 
5 E kaufen Roſenthalerſtr. Nr. 5, 1 Stiege. 
äpfel, Magneſit in Stücken, Melaſſe, Marmor in Blöcken, Pech, Schmirgel, Spath 5 L . — 
in Stücken, roher Tabak in Ballen. 


1 
Von demſelben Zeitpunkte ab findet die Vorſchrift des Abſchnitt IV. § 23 des Tarifes Fu Blaubeeren 


vom 8. April 1857, wonach bei Berechnung der Fracht für loſe Borke für jede Achſe, ohne | in ſchöner trockener Waare, pro Ctr. 6% Tha⸗ 

Rückſicht auf die wirkliche Schwere der Ladung, ein Gewicht von 50 Zoll⸗Centnern ange: | ler, offerirt 1384 

nommen werden ſoll, auch auf die in Bündel geſchnürte Borke (Baumrinde) e Glaz. C. A. Caspari. 
Ip 


Berlin, den 21. Auguſt 1860. [1269] 2 
Zur Düngung. 


Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn. 
Reines, feingemahlenes Raps⸗ 


Adreß⸗ und Geſchäfts⸗Handbuch von Theodor Suſt. Reines fringemahlenes Maps 


Daſſelbe liegt dem geehrten Publikum in meinem Bureau, Albrechtsſtraße 24, zur 45 
Einſicht bereit und werde ich Fehler und Unrichtigkeiten ſehr gern berichtigen. Moritz Werther u. Sohn. 
140 u ſtarkes, militärfrommes Reitpferd, hell⸗ 


Breslau, 29. Auguſt 1860, Suſt, 7 7 
Vorſteher des Copir⸗Inſtituts und Redacteur des Adreß⸗ und Geſchäfts⸗Handbuchs. & braune Stute, iſt 1 9 zu vertan 
en in der ernhargtſchen eitbahn am 

[1948] 


Neu erſchienen und vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung von Tauenzienplaß 
Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstrasse 20: . 


Die Bautſchönheit 
als erſte Bedingung eines geſunden Körpers. 


Gründliche Anleitung zur 
einfachen und vernünftigen Hautpflege 
bir Juwelen, Perlen, Gold u. nebſt Belehrung und Hilfe zur 

ür Juwelen, Perlen, Gold u. efeitigung aller Hautkrankheiten, fo wie zur ſicheren Herſtellun 
A nn a PETE a a 1 115 4 Se BRIAN 
Preiſe gezahlt, Miemerzeile 8 x ; 
Foo Von Dr. B. Andach. 
Naumburg bei Franz Regel. Preis 7½ Sgr. 
Neu und wahrhaft nutzbringend it dieſe Schrift Allen zu empfehlen, denen am körper: 
lichen Wohlſein, verbunden mit lebensfriſchem geſunden Ausſehen, gelegen iſt. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Natibor: Fr. Thiele. [1406] 


| 


In meinem Modewaaren⸗Geſchäft iſt eine 
eee ſofort zu beſetzen. 
1922 —Weißler in Leobſchütz. 
Eine vorzüglich gute Penſton für Kna⸗ 
ben in Breslau iſt bereit nachzuweiſen: 
L. Penzig, Archidiakonus und Senior 
an St. Elifabet. [1939] 


Heede Ausſtattungen in Weißnätherei 
ſowie jede Art von Nele Oberhemden 
werden höchſt ſauber und paſſend gearbeitet, 
ſowie auch Namen gezeichnet: Tale 
48 


Nr. 7, 4 Stiegen. 
n noch guter Flügel ſteht billig zu ver⸗ 


C ö'“i . w ˙ 1 Br 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


atthiasſtraße Nr. 80 iſt eine freundliche 
Wohnung von 3 Stuben, Kabinet, hel⸗ 
ler Küche, Entree nebſt Zubehör zu vermie⸗ 
then und Michaelis zu beziehen. Preis 100 Thlr. 


(ev Wohnung, 3. Etage, beſtehend aus 3 
Wohn-, 1 Küchen⸗Stube, Entree, Keller 
und Boden in einem innerhalb der Stadt 
gelegenen neuen Hauſe iſt zu vermiethen und 
wird nach Wunſch des Miethers eingerichtet. 
Auskunft Reuſche⸗Straße 24, 2te Etage. 


7777 . — 
Ein freundliches kleines Zimmer ohne Zu⸗ 
Ebehör iſt vom 1. Sept. ab unmöblirt an 
einen ruhigen anſtändigen Miether zu vermie⸗ 
then. Näheres Maritiusplatz 6, beim Wirth. 


Obiererſroße Nr. 53 iſt eine Wohnung von 
- 3 Stuben, Küche und Beigelaß zu ver⸗ 
miethen. Gleichzeitig ſtehen datelbit gut ge⸗ 
haltene Kirſchbaum⸗Möbel zum Verkauf. 


— —— ͤ E 
egen Veränderung des Wohnortes g 
W̃ in dem Hauſe loſterſraße Jr. 86 = | 
dem Militär⸗Kirchhofe: 11947 
a) die 1. Etage, beſtehend aus einem Sach, 
7 Zimmern, Küche, Küchenſtube und Bei- 


iſt 


1 
1 f 
3 Kupferſchmiedeſtr. Nr. 12. 1 
a 1 
1 
8 


Ein neuer Transport eleganter 


Reit- und Wagen: 
15 Pferde 5 


iſt angekommen und ſteht 
nur bis Sonntag im polniſchen Biſchof 
zum Verkauf von [1939] 
Krain aus Pofen. 


Friſches Rothwild 


vom Braten, à Pfd. 3 Sgr., Stock⸗Enten a Stück 
10 Sgr., ſo wie Rebhühner und Haſen, em⸗ 
pfiehlt: W. Beier, [1946] 

Kupferſchmiedeſtr. 39, im Bär auf der Orgel. 


H. Troplowitz in Gr.⸗Glogan 
empfiehlt ſein in dieſem Jahre bedeu⸗ 
tend vergrößertes und die neueſten 
Muſter in jeder Qualität enthaltendes 


Tapeten⸗Lager 
unter Zuſicherung ſehr billiger Bedie⸗ 
nung einer geneigten Beachtung. [1263 


gelaß; 

b) eine Wagen⸗Remiſe, ein Pferdeſtall und 
ö ee ! deen 

e) eine Parterre⸗Wohnung von 3 

a 1 — und des geln de 
ür Rechnung des gegenwärtigen Mi 

vom Oktober d. J. ab zu den * 
Das Nähere bei dem Eigenthümer daſelbſt. 


7 W ————ðiĩꝝ ᷑ Wn• . 

33 König's Motel 33 
garn 

33 Albrechtsstrasse. 33 

Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich. ) 


Bremer Cigarren 


in ſehr eleganter Form, mittelkräftig im 
Geſchmack und leicht luftend, offeriren: 
Dos Amygos 1000 St. 11 thl., 100 33fgr., 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Für eine renommirte Wein: Groß: 
8 ſuche ich zur Buch⸗ und 
aſſa⸗Führung einen jungen Kaufmann, 
Die Stellung iſt eine meiſt ſelbſtſtändige, 
mit ſehr gutem Gehalt und einem Gewinn⸗ 
Antheil verbunden. Anmeldungen er⸗ 
bitte franco. i [1921] 
Aug. Götſch i. Berlin, Alte Jakobsſtr. 17, 


El Buon Gusto „ 1 


1 Br Di E 5 
25 Cabannas y Carb. ,, 20 „ „ 2 thlr. Verlag von F. A, Brockhaus in Leipzig. 
Emanuel Danziger u. C., ee ET er 


944] Nikolaiſtr. 81, dicht am Ringe. Der Urſprung der Evangelien. 
Knuochenmehl, Nach den neueſten Forſchungen für das Volk bearbeitet von Chriſtianus. (Abdruck 


ungedämpft, offeriren: 1895 aus der zweiten Auflage von des Verfaſſers „Evangelien des Reichs“. 5 Breslau, den 30. Auguſt 1860, 
9 itſchke u omp 1 3 flag 8. Geh. 1 9 970 Zur Unterftübung des. Disponenten einer feine, mit —. Waare. 
vr 8 2 7 Der Verfaſſer glaubt durch dieſe Zuſammenſtellung der neueſten Forſchungen den Beweis 3. ncht Won 1 e Orleans, Meri- Weizen, weißer 90— 100 90 5786 Sgr. 
; Schuhbrücke Nr. 5. oeiefert zu . daß bie rn Be mut buch den Apoſtel Datthäus aufge Polen "Toten tem Face brd 6 mate gelber 94— 98 89 76-2 „ 
N eichnet und in ſpäteren Zeiten abſichklich ver wor en 5 6 775 e br Ro 3.— 5 
Rindermark⸗Pommade, CC.. ᷣͤͤ—— ¾ 1 ˙ nur saralı wol: 5 geſucht durch Heinrich 155 Geſſte ar + 3 3 5 5 
mit China, die Büchſe 6 und 4 Sgr., Die Direktion der Oppeln⸗Tarnowitzer an ee. . . 
\ ti In einer anſtändigen Familie finden Beine: Erbſen.. . 60— 65 58 50-54 ) 


N 20 peln empfiehlt ihren vorzüglich reinen jund ergiebigen Kie er Kalk zum 
Rindermarl Pommade, Bauen und Düngen, desgl. ihren hydrauliſchen Oppelner Kalk. (Agentur für 
0 Ha ar⸗O el > Breslau bei Herrn M. Nitſchke, oberſchl. Bahnhof und Brüderſtraße.) [436] 
ir I ’ r TEE TEE TERRA ET re 
ane in Saen zu 1, 2%, 5,10 | An die Obst- und Gemüsezüchter in Schlesien. 

N * [1408] Die Section für Obst- und Gartenbau der Schlesischen. Gesellschaft ist aufgefordert, 


Staugen⸗Pommade an der Versammlung deutscher Pomologen, Obst- und Gemüsezüchter, welche zu Berlin 
* 1 


: 5 am 29. September beginnen wird, und der damit verbundenen Obst- und Gemüse-Aus- 
in blond, braun und ſchwarzer Farbe, stellung Theil zu nehmen und in der Provinz Schlesien für die Betheiligung daran zu 


näre freundliche Aufnahme. Es wir Preisfeſtſetzung der vo don der Pandelg⸗ 


franzöſiſche Converſation geboten, wie Muſik⸗ 
Unterricht. Das Nähere zu erfahren bei dem . einge u N — 


ſranzöſiſchen Sprachlehrer Herrn Lamy, Klo: Winter: . 
ſterſtraße Nr. 88. (1937) le, : 82 78 70 2 
Kartoffel⸗Spiritus 19%, bz. 


29. u. 30. Aug. Abs. 10. Mg. 6. Nchm. Ul. 
Luftdruck bei 00 2776755 ugaıg Nee 


" 


DE Cin verheiratheter Kutſcher 
findet ſofort Unterkommen auf dem Lande. 
Gefällige Auskunft durch Herrn Delavigne, 
Breslau, Schuhbrücke Nr. 59. [1942 


die Stange von I bis 5 Sgr. 1 wirken. Indem wir also die Herren Obst- und Gemüsezüchter Schlesiens hierdurch 57 30 
i S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, auffordern, diese Ausstellung soweit sie es für angemessen erachten, zu beschicken, be- bang Conſeſten 1 17 55 Wide Jahre Shampunt 0 104 85 155 m... 
7 p 57 merken wir, dass die Anmeldungen dazu an den Prof, Dr. Carl Koch zu Berlin bis als ſolcher fun irt hat und der franz. und Dunftfättigung 70pCt. 5 8 + n 
1 Friſche Re % ner, Ae 1 resse „an a mi der Ausstellung von Een engl. Sprache mächtig iſt, ſucht eine andere Wind 86pCt, 8 
f 125 ee 8 © er Landwirthschaft und der Gartenbauer i I’schen Etablissement zu Berlin“ ein- 1 ; 9 W 
dei das Paar 6, 8 und 10 Sgr. zusenden sind, auf dem Frachtbrieſe ee 5 Dinte die Sendun als „Bilgut 285 Seel 85. Gefällige Offerten werden unter | Mater trübe Sonnenbl. wolkig 
* a 8 ins D. 5 Breslau poste restante erbeten. Warme der Oder 
friſches Rothwild, Ausstellung in Berlin“ zu bezeichnen ist, und dass die Rückfracht nicht vergütet] _' Pa ; + 15, 
Am: > 3 a wird. — Die Section hat zu ihrem Deputirten für jene Versammlung den Herrn Director 2 EEE 
„ 2 Pfd. 4 und 5 Sgr., ſo wie Haſen und Reh⸗ Dr. Fiekert ernannt, welcher, wenn derselbe rechtzeitig von den beabsichtigten Ein- Breslauer Börse vom 30. August 1860, Amtliche Notirung en. 
Wiwhändler 5 Koch Ring Pe sendungen henachrichtigt seine Vermittelung für angemessene Aufstellung bei der] — f Ffäb IA 1973 8 
— 8 L — Ausstellung selbst eintreten lassen wird, ohne eine solehe Anzeige, der eine Angabe der told und Papiergeld, Schl. Efdb. Et. A. 46. | Neisse-Brieger 4 | 55G 
Friſche Haſen einzuliefernden Sorten beigegeben sein muss, ist derselbe für Abgeben Sorge au, tragen Dukaten 944 B. e 975 99 b. Veda 4 Ph 
N nicht ermächtigt. 1 Louisd' or 108% B n f 38 ito Prior. 4 — 
0 5 ſpickt a St. 14 u. 16 Sgr., Nebh 9 Die Section für Obst- und Gartenbau der Schlesischen Poln, Bank Bill. 887 BB. dito,  ditoC.4 | 97% B. dito Ser. 1. 5 — 
tee che Enten, à S 5 S nd e Gesellschaft für vaterländisehe Cultur. Oesterr. Währ.| | 77% B. |Schl. Rat-Pfüb.4 | 97% B. | Oberachl, Lit.A.1341128% B 
1 gr., wee wild empfiehlt biliafte 16 55 Breslau, den 27. August 1860. Wimmer, 2. Z. Secretair. 5 Be 8 * 937 E dito Lit. 5.365 en 
1 N 5 er x osene Br 35 „dito Lit. C. 3 128 7 B 
Va Wildhändler Adler, Cliſabetſtraße Nr. 7. Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 474] 99% G. dite p. 41284 BI 
1% re ee — u  ANTSRE 2 A 6. dito Prior.-Ob. 4 3. 
I; " fi g Landwirthſchaftliches. . Freiw. St.-Anl, 4% ]101% G Ausländische Fonds, dito "to 477 94 4 
In Speck⸗Bück inge 11417] Mit dem 1. Sept. d. J. beginnt wiederum der Verkauf des ſeit vielen Jahren] Preus. Anl. 185004 4/01 5 8 Poln. Pfandbr. 4 874 C. dito dito 3% 76 B. 
1 er äuch Lach 5 durch mich debitirten ; [1382] * 185204 1 101% 8 115 EA 2185 r Ai n RR?" Ei 
1 0 N 8 95, „ vielfach erprobt und bewährt befundenen „ 106% 8. Krab- Ob- Gül! I eo Paier. 000%! 
a Sttalſ. Brat⸗Heringe, Präſervativpulver gegen den Brand im Weizen, |Präm-Anı 185382411167 8; e N e 50 a dito aite % 
(Al ; 4 St.-Schuld-Sch. 3% 86% B. Warsch.-Wien, — dito Stamm . 580 B 
0 Holland. Heringe, in Paketen auf 16 Scheffel preuß. Maaß Ausfaat: Preis 20 Sgr. — Gebrauchs⸗ Bresi,st-Obligld | - RisenbahnsAktien, Oppl.-Tarnow. 35 % l 
| Brabanter Sardellen, ER ER C Posen. Plandd 4 101% B. de rr, Gift 5 85 Meiningen Bel 7 
empfiehlt von beſter Qualität: arl Fr. Keitſch, u Den ac 99 te =. 7 5 din AV Kae 2 EBK g 78 B 
8 ; 5 ito ito h öln-Mind, Pr, |4 da Loose 3 
Carl Straka, Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. Schlen, 1 7 5 pr. W. Nas un er ein | 697 
Albrechtsſtraße, der koͤnigl. Bank gegenüber. Pimaphin und Camphin, à 1000 Thlr. 34%] 88% 1 4 2 | 
| — — 248 | | Die Börsen-Commission. 
0 Ein kleiner transportabler Kayſerſcher Koaks⸗ doppelt rectificirt, bei intenſivem Licht ſparſam brennend, auch zur ee 1 Pho- Om e 
ern billigſt: 


„Ofen von Kacheln, ift wegen Abreiſe zu 5 wodurch letzteres billiger und ſpecifiſch leichter wird, fabriciren und lie 


verkaufen Tauenzienplatz Nr. 7, 2 Treppen. Fried. Schlobach u. Schmidt in Rauſcha, a. d. Niederſchl.⸗Märk.⸗Bahn. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner in Breslau, (In Vertretung: Dr, J. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (8. Jredrich in Bresla 18 2 
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